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Jubilate. 


Der Herr iſt lauter Güte, 

der Herr iſt lauter Freundlichkeit. 
Wie hart der Winter wüte: 

der Frühling fommt zu feiner Zeit. 
Hajt du fein Wort empfangen, 

im Herzen treu bewahrt, 

fo wirft du vor ihm prangen 

in edler Blumenart. 

So wirft du dich aufſchwingen 
der Morgenlerche gleich; 

und fröhlich ihm lobſingen 

in feinem Freudenreich. 


Ein neues Ceben. 


(B. dv. Strauß.) 


Gleichwie Chriftns ift anferwedt don den Toten durch die 


Herrlichkeit des Vaters, aljo jollen and wir in einem neu— 
Römer 6, 4. 


en Leben wandeln. 


Wo ein reiher Mann einen arbeitslojen Familienvater aus dem 
Schmutz des Elendviertels an einen hohen Poſten beruft, da wird man 
es den Kindern des Arbeitslojen bald anmerken, was aus ihren Va— 
ter geworden ift. Sie werden die alten Lumpen auf die Seite tun. Sie 
werden jich anders halten als zuvor, denn fie gehören einem neuen 


Lebenskreis an. 


Nun aber jmd wir auch Kinder, Brüder. unjeres 
Herrn Jeſus Chriftus durch jeinen Tod. 
zufammen, weil er uns verwandt 


Er und wir, wir gehören 
geivorden iſt in unſerer Armut. 


Aber durch die Herrlichkeit des Vaters iſt er nım in eine neue Welt 


verjett. 
auferjtanden. 
wir doch zu ihm gehören? 
jere Welt geworden. 


Nicht mehr der LXeidende, nicht mehr der Sterbende. 


Er iſt 


Muß das nicht.auch für uns jeine Folgen haben, da 
Die Welt, in der er nun lebt, 3; jet un— 
Darum müſſen auch wir die alten Lumpen ab- 


legen, die alten Gewohnheiten auf die Seite tun, müfjen uns anders 
halten al3 zuvor, denn wir gehören mit ihm fortan einem neuen a: 


bensfretje an, dem 


Vaterreich des einigen Lebens. 


Sind wir Rinder des himmliſchen Vaters, jo wird er uns nicht 
verlafien noch verſäumen. Er hat uns ein herrliches Erbe geſchenkt, 


das bleibt in Ewigkeit. 


Er will uns auc helfen, daß wir nicht bloß 
das alte Kleid mit neuen Lappen fliden. 


Schenken will er uns das 


neue leid, das hochzeitliche Mleid eines Königreiches, daß ſchon jest 
bier auf unferem Tun und Laſſen der Glanz feiner Emwigfeit Tiege. 


Steh aus dem Grab der Sünden auf 
und fuch ein neues Leben; 

vollführe deinen Glaubenslauf 

und laß dein Herz fich heben 

gen Simmel, da dein Jeſus ift, 

und ſuch was droben, als ein Chriit, 
der geiſtlich auferftanden. 


Brüder in Not! 


Gerhard Klafien, 
Münden, Barbaraheim 128 
(136), U. ©. 1. Zone, Deutſch⸗ 
land ſchreibt, daß er ſeine Hei— 
mat, ſeine Angehörigen und, im 
Bombenangriff auch noch ſeine 
Geſundheit verloren hat. Ihm 
wurde ein Bein abgeriſſen. Jetzt 
iſt er einſam, krank und oft hung— 
rig. Er bittet um Troſtbriefe, um 
Hilfe durch Pakete. 

(Eingeſandt von A. G. Bartſch, 
Sardis, B. C.) 


Lochham — 


Unſere Glaubensgenoſſen 
in Polen. 


Etwa 60 Meilen weſt bon 
Warſchau, und 2 Meilen ſüd vom 
Iinfen Weichjelufer lag das Men- 
nonitiihe Dorf Deutih Winifch- 
Ie. Mitten durch das Dorf zog ſich 
eine Zleine Bodenerhebung. Am 
Rande: diefer Bodenerhebung 309 
jih die Dorfsſtraße. Die Wirt- 
ſchaften (Sarmen) hatte man alle 
an der Nordjeite der Straße ge- 
baut, weil der nördliche niedrige 
Teil des Landes, jehr günjtig für 
Viehweide Gemitje- und Obſt— 
gärten war. Das höher gelegene 
Land diente zu Getreide- und 
Rartoffelbau. Wenn die Bewoh— 
ner unſeres Dorfes jih auch nicht 
zu den Reichen zählen Fonnten. 
fo hatte doch jeder fein anjtändi- 
ge3 Ausfommen. Als meine Frau 
und ih mit einem 5-monate al- 


ten Rinde, im Sabre 1938 
Deutih Wimiſchle verließen und 
nad) Kanada auswanderten, hat- 
ten wir und unfere lieben Eltern 
und Gejchwiiter feine Ahnung, 
dab Heimat und Bolt in Polen 
ji) jo kurz vor der Kataftrophe 


des Krieges und der Vernichtung. 


und SBerjtörung befanden! Zu 
der eben erwähnten Zeit ſtand das 
Gemeinde- und Gemeinjdaftsle- 
en auf einer hohen Stufe. Die 
M. B. ©. zählte nahe 150 Glie- 
der. Wir hatten einen Gemeinde 
und Jugendchor. Bruder Guftad 


Ratzlaff war Dirigent beider 
Chöre. Sonntags "war bormit- 
tags nur Gottesdienft, nachmit- 


tags von 1:30 3 Uhr Sonntags- 
ichule, und von 3:30 bis 5 Uhr 
war für die Jugend eine „Ber- 
einsſtunde.“ Auch wurden von 
der Sugend A oder 5 Deflamato- 
riums jährlich vorgetragen. Der 
leitende Bruder war Leonard 
Ratlaff, ein Sohn des früheren 
Aelteſten Peter Ratlaff. 


Als im Jahre 1939 die deut- 
Ihe Wehrmacht Polen beſetzte, 
kam Deutſch Wimiſchle mit we— 
nig wirtſchaftlichem Verluſt da— 
von. Eine Anzahl Männer wa— 
ren zur polniſchen Armee einge- 
zogen. Vom 1. September, als 
der Krieg anfing, bis zum 17. 
September, als deutjche Trup- 
ven Deutih Wimiſchle erreichten, 
hatten täglich Suchungen jtattge- 
funden nad) Männern, unter dem 


Innenanficht des mennon. Derfammlungshaufes 
bei Euritiba, Brafilien. 





Der Spruch über der Kanzel in brafilianifch ift: 


niemand legen . . .“ 





„Einen andern Grund fann 


(Photo verdanken wir Jacob Kasdorf.) 








Berdadt, dab jie dem Deutjchen 
helfen fönnten, um ſie dann 
mit Schlägen nad) Gefäng- 
niſſen abzuführen! Unter deut- 
fher Bejagung von 17.9.39 


bis Januar 45 hatte es wirt— 


ichaftlic) einigermajjen gegangen. + 


Aber das Gemeindeleben Hatte 
ſchwer zu fümpfen. Der Jugend- 
verein war gleich aufgelöjt wor— 
den. Man wollte der Jugend 


nicht eine chriſtliche, ſondern eine, 


weltliche Erziehung geben. Troß- 
dem die Gottesdienjte an den 
Sonntagen nicht verboten wa— 
ren, jo war es doch ſchwer geme- 
ſen, diefelben regelmäßig abzu- 
halten, weil viele Wimijchler aus- 
wärtig arbeiten mußten, und 
nicht immer an den Sonntagen 
frei waren. Man jehnte ſich nad) 
der Freiheit, die man unter der 


früheren polnifhen NRegierung 
gehabt hatte. 
Am 17. Januar, 1945, hatten 


die Wimijchler den Räumungsbe- 
fehl erhalten. Die Rote Armee 
rücdte wejtwärt3 vor. So madıten 
ſich Frauen und Kinder auf den 
Weg mit Pferden und Wagen, 
und was fie aufladen und mit- 
nehmenfonnten. Faſt alle Män- 
ner waren von den Deutſchen ein- 
gezogen ivorden. So fuhr man 
Tag und Nacht weſtwärts. Mei- 
ne Stiefmutter und 3 Salbge- 
ſchwiſter ſind 9 Wochen jo gefah- 
ren, Eine Gruppe aus Wimijchle 
wurde von den. Roten eingeholt, 
alles wurde ihnen abgenommen, 
und zu Fuß mußten fie zurüd. 
Als jie dann in ‚Wimiſchle“ an- 
famen waren dort ſchon andere 
Bewohner eingezogen. Sie hatten 
Beſitz und Recht verloren. Mein 
Schiviegervater, Andreas Klieiver 
bat auf feiner früheren Stelle 2 
Sahre als Knecht bei dem neuen 
polniſchen Bejiger gedient fürs 
Ejien. So auch andere. Im Sep- 
tember 46 hatten die legten 20 
Berfonen aus Dt. Wimiſchle ihre 
Ausreifepapiere nah Deutichland 
befommen. Ms fie in Gojtinin 
an der Bahn jtanden. wurden jie 
nicht weggelajien. Gegenwärtig 
find fie in der Umgebung von 
Sojtinin bei polniihen Bauern 
al3 Knete und Mägde. Sie be- 
finden ſich dort in einem unbe- 
jchreiblihen Elende. Die Testen 
Kleiderfegen drohen ihnen vom 
Zeibe zu fallen, und die Ernäh— 
rung Soll jehr jämmerlich ſein. 
Dazu unter dem Druck und Hat 
ihrer Herrn. Unjere Lieben und 


Slaubensgenojjen jtehen in Ge— 
fahr, lebensmüde zu werden, Got- 
tes Hand allein kann fie erhalten 
und von dort herausrretten. Aber 
vielleicht Tann aud) das M. €. C. 
einen Weg finden, damit um 
„Chriſti und unjerer Brüder und 
Schweſtern - willen“ -etivas - für 
jene Nermiten der Armen getan 


werden möchte! Gott wolle all 
diejenigen reichlich jegnen, Die 
treu im Dienjte des. Herrn und 


des Nächſten jtehen! 
9. Bartel, 
PB. D. Upper Sumas, B. €. 


Zieber Onkel und Tante Bärg! 

Sch will verjuchen, in aller 
Kürze einiges zu berichten. 

Sch arbeitete als Lehrer in 
Konteniusfeld von 1932—1941. 
Meine liebe Lieſe war immer 
ihön gejund. Im Jahre 1939 
jtarben uns 2 Kinder an Majern. 
Wir behielten aber noch drei Kin— 
der, Seinrih. Anna und Hedi. 
Sm Winter 1940 und 41 war 
Ziefe etwas mit Nheumat. ge- 
plagt, jonjt aber gejund. Am 14. 
Mai, 1941 befam jie plötzlich 
Herzkrämpfe und in einer Stunde 
war fie eine Leiche. Nun blieb id) 
mit meinen drei Kindern allein. 
Meine und Liejes Mutter blieben 
noch einige Tage nad) dem Be— 
gräbnis da. Sie nahmen dann 
die beiden Mädchen Anna und 
Hedi mit nad) AMlerandertal. Als 
der Krieg ausbrach gingen 
—— Männer nach dem fer— 
nen Oſten, auch Lieſes Papa und 
Kornjuſch. Ich hatte aber das 
Glück, zurück zu kommen. Wie? 
das erzähle ich ein andernmal. 
Als ich zurück kam, waren alle 
Dörfer von Kleefeld bis zur hälf— 
te von Pordenau leer. Weg auch 
meine Eltern und Geſchwiſter 
und auch Lieſes Eltern und Ge— 
ſchwiſtern auch meine drei Kin— 
der, denn Sohn Heinrich war 
auch dahin gegangen, als ich weg 
mußte. So habe ich meine An— 
gehörigen ſchon über 5 Jahre 
nicht geſehen und auch keine Nach— 
richt von ihnen gehabt. Bis zum 
Mai 1943 lebte ich num jo allein. 
Den 30, April, 1943 verheirate- 
te ich mich zum zweiten Mal mit 
Mariehen Johann Riejen, Bor- 
denau. Im März, 1944 wurde 
uns ein Heiner Sohn Hans ge- 
boren.. Im Sanuar 45 ging es 
wieder weiter. Kamen nad) War- 
thegau. Von dort ijt die Frau 

(FZortjegung auf Seinte 4—1) 


Nachrichten: 


— Da ungewöhnlich viel Sud- 
liiten und Artikel eingejandt wer- 
den, jo jind wir weit hinten im 
publizieren derjelben. Allen, die 
ungeduldig auf das Erſcheinen 
ihrer Beiträge warten, diene die- 
ſes zur Kenntnisnahme. Wir wer- 
den nach Mölllichfeit mit größe- 
ren Ausgaben dienen. 

— Eine ganze Gemeinde Re— 
formiert-Amijhe Mennoniten ver- 
äußern ihre Farmen nördlicd von 
Berne, Ind., und ziehen nad 
Sid-Tennejjee. In Indiana it 
Schulbeſuch bi5 zum 16. Zebens- 
jahre obligatoriih, aljo müſſen 
die Kinder 2 Jahre Highschool 
genießen, was diefe Gemeinde ab- 
lehnt. In Tenefjee iſt Schulbeſuch 
nur bis zu 14 Jahren erforder— 
lich. 

—In Saskatoon fand am 8. 
und 9. eine Sitzung der Canadian 
Mennonite Board of Coloniza— 
tion ſtatt, woſelbſt die Frage der 
neuen Einwanderung zur Bera— 
tung kommt. 

—In Headingly, Man., iſt 
am 31. März der 81-jährige 
Dietrich) Warfentin heimgegangen. 

— „Erfahrungen, Gedanken und 
Träume” von J. 9. Sanzen, Wa- 
terloo, Ont., fam uns zugejandt. 
Der Titel bejagt genau den Sn- 
halt und es wird hoffentlich von 
vielen mit Genugtuung gelejen 
werden. 

— Das M. E. €. berichtet, dab 
in Krefeld, Brit. Zone, Deutjd- 
land, eine neue Station eröffnet 
wird, wo ungefähr 7000 unterer- 
nährte Kinder im Alter von 3—6 
Sahren Speije erhalten jollen. 
Beter Bartel, Katharina Derf- 
jen und Peter Epp werden die 
Arbeit leiten. 

— Siegfrid und Margaret 
Sanzen find von Berlin in’ 
Flüchtlingslager nad Gronau, 
brit. Zone verjegt worden. 

— In den Bereinigten Staa- 
ten wurden zum 29. März Die 
legten 142 mennonitifhen &.D.’3 
aus den Camps entlajjen. 

— Frau Evelyn Did, die Wit- 
we des ermordeten 3. Did, Ha— 
milton, dejjen verjägten Körper 
man vor einem Sahre in den Hü- 
gefn der Gegend jener Stadt 
fand, wurde überführt, an dem 
Tode ihres neugeborenen Soh— 
nes ſchuldig zu jein. Der Körper 
des Kindes wurde vor etwa ei- 
nem Sahre im Zement im Reife- 
offer, der fi im Quartier der 
Frau befand, gefunden. 

— In Manitoba iſt kürzlich 
ein techt großer Zandhandel ab- 
gejchlojfen worden, wobei die Ko— 
lonie der Huttertaler bei Dafoille, 
Man., ein ganzes mennonitijches 
Dorf, das früher Altktoloniern ge- 
hörte, zum Eigentum erworben 
bat. Es jollen dabei 4200 Acres 
Zand mit Gebäuden für $180,- 
000 verfauft worden jein. Die 
alten Beſitzer planen wohl, nad) 
Paraguay abzumandern. 


—Am 6. d. M. lautete eine 
Nachricht - aus Paraguay, daß 
Bräfident Higinia Morinigo in 
der SHauptitadt Aſſuncion von 
den Rebellen umtringt iſt. Der 


Reit unſerer Immigranten war- 
tet noch in Buenos Aires, bis in 
Paraguay wieder Friede herge- 
ſtellt iſt. 

—Geſchw. C. DeFehr und J. 
PB. Dyck ſenden Grüße an die Ge— 
meinden in Kanada. Sie find dort 
mit den 1100 Immigranten im 

(Fortſetzung auf Seite 8—2) 
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Deutjcher Winter, 1947. 


D, da wir doch Glocden hätten! 

(Genug nod im Land) 

Sie müßten klingen — fie müßten ſchwingen 
Sie müßten jagen — ſie würden klagen: 

Der .Tod, der Tod geht durd) das Land. 


D, daß wir doch“ Tränen hätten! 

(Genug nod im Land) 

Sie müßten jengen, die Herzen jprengen, 

Sie müßten brennen alle, die unj’re Not kennen 
Und bieten nicht helfend ihre Hand. 


D, dab wir Gebete hätten 

Genug wieder im Land! 

Sie müßtens wenden, die Not zu enden, 

Sie müßten zwingen — fie würden bringen 
Die Hilfe, die Hilfe, die das Elend bannt. 


SſSo lebt Berlin 


Der harte und lange Winter iſt für Berlin zu-einer Kataſtrophe 
geworden, wie ſie wohl niemand vorausgeſehen hat. Seit die dritte 
Foſtperiode begann, werden täglich mehrere Todesopfer der Kälte ge- 
meldet. Es jind nicht nur Alte, jondern aud) Vierzig-und Fünfzig- 
jährige, die fterben. Wir find freuz und quer durch die Stadt gegan- 
gen, um feitzuftellen, wie die Berliner leben, wie fie mit der Rälte 
» fertig werden und wie es bei denen ausjah, die verhungert und erfro- 
ren jind. 

Draußen am Stadtrand. Die Wittenauer Kolonie Pappel beiteht 
fait nur aus primitiven Solzlauben und Behelfsheimen. Sch Flopfe 
an eine Laube nad) der anderen, aber niemand öffnet. Dabei jind die 
Bewohner zu Haufe. Meift feien eg rauen mit drei bis vier Kin- 
dern, die aber gar nicht mehr aufjtehen, wird‘ mir auf der Straße er- 
zählt. Schlieglich finde ich doch eine offene Tür. Trotz des bejchränf- 
ten Raumes ift die Laube peinlich jauber. Zweimal in der Woche fährt 
die Frau — der Mann ift vermigt — mit ihrer Nachbarin in die Wäl- 
der bei Zehni und Schönwalde und fammelt Holz. Manchmal macht 
der zwölfjährige Sohn dieje Holzfahrten. Sn der Küche ift es leidlich 
warm, aber der Schlafraum hat mehrere Grade unter Null. Das 
Waſſer muB aus der Nachbarſchaft geholt werden. Gewaſchen bat die 
Frau zum letztenmal zu Weihnachten. Die vier Kinder bleiben meijt 
den ganzen Tag in ihren Betten. Sn einer anderen Zaube ift ein 
Kriegsbejhädigter mit feiner Frau untergebradjt. Möbel und Bor- 
ratsihuppen find bereitS verheizt. Nun gehen fie tagsüber in eine 
Bärmehalle. Ein Stir weiter fteht eine Zaube, die von außen einen 
guten Eindrud macht. Da mir niemand öffnet, trete ich ein. Sch fom- 
me zunãchſt in eine kleine, fehr alte Kühe und dann in den Schlaf⸗ 
raum. Hier liegt eine vierundachzigjährige Frau ftöhnend im Bett. 
AS fie mich fieht, fleht fie mic) an, ich möchte ihr eine Wärmkruke be- 
forgen. Ein zweites Bett ift mit einer Dede zugedect. Als ich fie zu- 
rückſchlage, jehe ich in das friedliche Geficht eines bärtigen Mannes. 
Er jtarb vor ein paar Tagen an Hunger, erzählt mir die Frau. 

Die Durdichnittstemperatur in den vielen Wohnungen, die 

ich bejuchte, beträgt etwa null Grad. „Wer noch ein Federbett be- 
figt, ift gut dran“, jagt ein altes Müterhen in der Waldemar- 
itraße, „ich habe nur eine dünne Dede“. Und durch die kaum repa- 
rierten Wohnungen - pfeift von allen Seiten der Wind. Sn einem 
Haus in der Waſſertorſtraße gibt e8 nur einen geheizten Raum. Er 
bat jieben Grad über Null. Den ganzen Tag ijt der Ofen umlagert 
von Hausbeiwohnern, die ſich für einen Augenblic aufwärmen wol⸗ 
len. In der Georgenfirdhitraße, in der fürzlich eine alte Frau 'erfro- 
ren ilt, ſieht man faſt nur Ruinen, Die alte Frau hatte Feine 
Angehörigen mehr und führte beinahe ein Einfiedlerleben. Sie ſchick⸗ 
te die Nachbarn fort, die ihr helfen wollten, die notdürftig verpapp— 
ten Fenſter abzudichten. Nur jelten verließ fie daS Bett. Als die um- 
ter ihr wohnende Mieterin die tappenden Schritte ſchließlich über— 
haupt nicht mehr hörte, drang man in die Wohnung ein, wo man die 
Frau verhungert und erfroren fand. Sn der Innenſtadt gibt e in 
vielen Straßen noch nicht einmal wieder Gas, und viele haben feine 
Möglichkeit mehr, ſich etwas Warmes zu fohen. Das Waſſer ijt jeit 
langem eingefroren und muß von Pumpen auf der Straße geholt wer- 
den. Ein Eimer, den die Familien je nach Gejundheitszuftand und 
Gleihgütigfeit aus dem Fenſter, in eine Hofede oder zehn Schritte 
weiter in eine _Ruine entleeren, erjeßt die eingefrorenen Toi- 
Ietten. 
Sn der Ringſtraße erfror fürzlih ein sweiundbierzigjähriger Mann. 
, Sn feinem ıumgeheizten Zimmer war er vor Schwäche geitürzt und vor 
dem Bett Tiegengeblieben, big Nachbarn ihn nad einigen Tagen fan- 
den. Einige Säufer weiter liegt ein adhtzigjähriger Mann trank im 
Bett. Das Zimmer ift völlig ungeheizt. Seine beiden Töchter ind 
berufitätig und tagsüber abweſend. In dem ganzen Viertel zwiſchen 
Ringſtraße, Findenjteinallee und Weddigenweg hat fait Fein Haus⸗ 
halt mehr Kohlen. Das Eis glitzert nicht nur an den Fenſtern, jon- 
dern auch an den Wänden. Zwei bis drei Grad unter Null, das it 
der Durchſchnitt. Faft in jedem Haus find die Wafferleitungen einge- 
froren, und die Bewohner müffen das Waſſer oft weit herholen. 

So fieht daS Leben aus, das die Berliner jekt führen müfjen. Und 
dabei haben wir feine Sonderfälle ausgeſucht. Dft begegnet man 
Menichen, die nicht nur ein oder zwei Grad Kälte in ihren Wohnun— 
gen haben, fondern jogar fünf oder zehn Grad. Viele Kranke Tiegen 
in jolchen Räumen. Man mu bedenfen, daß Taufenden nicht 
nur das Seizmaterial fehlt, ſondern daß ihnen au) Strom oder 
Gas abgefverrt find. Bor allem muß aber für die alten Leute 
gejorgt werden. Bei denen, die nicht aus dem Haus gehen können 
oder wollen, müßten fich zum Beiſpiel Firhlihe Stellen darum 
fümmern, dab fie Eſſen erhalten oder in eine Wärmehalle gebracht 
werden. Durch Berlin geht im Augenblick eine Melle der Verzmeif- 
lung. Ihr muß begegnet werden, denn der Wille, die Zeit der Not 
zu überftehen, ift ebenjo wichtig wie die materielle Silfe. 

Februar, 1947. — (Eingefandt von S. Wedel.) 





Mache dich auf, 
werde licht! 


denn dein Licht kommt, und die 


Serrlichfeit de Herrn geht auf 
über dir. Denn jiehe, Finiter- 
nis bedeft das. Erdreich 1 
Dunkel die Völker; aber über dir 
geht auf der Herr, und feine Herr⸗ 
lichkeit erſcheint über dir. Jeſaja 
60, 1—2. 


Die Weisjagungen der Schrift, 
die da hindeuten auf den fommen- 
‚en Weltenheiland, leuchten tie 
helle Zichtlein auf dem Wege nad 
Bethlehem. Sa, Chriſtus fam, als 
die Verwirklichung des Heils, 
"das durch jahrtaufende von Gott 
dem Bater angebahnt ward. „Da 
die Zeit erfüllt ward, ſandte 
Gott jeinen Sohn“ Gal. 4, 4 a. 


Die ſchwärzeſte Finjternis be— 
dedte das Erdreich, weil die Sün— 
de die Völker in Verderben und 
Nacht geitoßen hatte. Da flammte 
plögli auf der mweiten Ebene 
von Bethlehem ein helles Licht 
auf: ein Fanal aus der Ewigfeit, 
die Lichtesherrlichkeit des ewigen 
Gottes. Die größte Zeitenmwende 
der Welt- und Menjchengejchichte 
war angebroden. Da Maß 
menſchlicher Sünde war voll ge- 
worden. Ein neues SBeitalter 
follte anbrechen. Die Aermiten, 
die zu Feiner anderen phyſiſchen 
oder geiſtigen Arbeit fähig wa— 
ren, als abfeit3 von den übrigen 
Menihen das Vieh zu hüten, 
wurden Künder der neuen Zeit. 
— Welch ein vernichtendes Urteil 


über die damalige Welt und 
Zeit! 
Ein Blid in die Gegenwart. 


Wie jind die Verhältnijje in der 
Welt, wie fieht es heutzutage in 
der menſchlichen Gejellichaft aus? 
Die ſchrecklichen Stürme der Iet- 
ten Kriege forderten unzählige 
Opfer. Millionen von Menjchen 
wurden hingemordet und die Er- 
de iſt trunken vom Blute der Er- 
Ihlagenen. Die: Menjchheit iſt 
fampfesmüde und doch führt fie 
den Kampf weiter, getrieben von 
Verzweiflung und Leidenjchaften. 
Rafjen- und Klaſſenhaß bejtim- 
men das Treiben der Völker und 
Nationen und gejtalten die Ver— 
bältniffe in der Welt nur noch 
fritiiher. Dazu der Unglaube. 
Den Jeſus der Bibel Iehnt man 
ab; der Gott der Bibel wird ver- 
worfen. — Wie verzweifelt böſe 
iſt doch der Schaden der heillojen 
Gottesferne der heutigen Menſch— 
heit! Das ewige Licht, das da 
herein will, findet feine Aufnah— 
me. Dadurch) finfen die armen ge- 
quälten Menſchen nur noch tiefer 
hinab in die Finfternis. Die gan— 
ze menjchliche Gejellihaft zieht 
heute unaufhaltiam den furdt- 
baren Gerichten Gottes entge- 
gen, die einleitend jchon‘ begon- 
nen haben. Sa, Finjternis bedeckt 
das, Erdreich und Dunkel die Böl- 
fer. — 


Aber in diefe Finjternis hinein 
leuchtet daS helle Gotteswort und 
der Herr ruft wie mit Iautem Po— 
jaumenton uns das Propheten- 
wort zu: „Made dich auf, werde 
licht!“, nad) einer andern Leſart: 
„Auf, Teuchte heil!" Und zwar 
jollen wir leuchten mit einem 
Licht, daS da iſt, welches ung, an 
Jeſus Chriftus glaubenden ge- 
geben iſt. Sn 2. Kor. 4, 6 Iejen 
wir: Denn Gott, der da geboten 
bat: „Aus der Finiternis Teuchte 
Licht hervor!“, der hat das Licht 
aud in unfern Herzen Ieuchten 
lafjen, damit wir die Erfenntnis 
der Herrlichkeit Gottes im Ange- 
ſicht Chrifti heil Teuchten laſfen 
follten. Das große Schöpferwort: 
Es werde Licht! hat fich in unſern 
Herzen wiederholt, und daS embp- 
fangene Licht, „Gott in Chrifto“, 
dürfen wir fröhlich weitergeben. 
D, teuerwerten Gläubigen, laßt 
e3 uns doch immer mehr erfen: 
nen, daß der Herr uns zu Licht- 
trägern in diejer dunfeln Zeiten- 
wende beitimmt hat! Laſſen wir 
unjer Licht Yeuchten inmitten der 
fried-, troft-, und hoffnugslofen 
Welt, indem wir diefer ein Bei— 
ſpiel geben, wie fromm und fröh- 
lich Kinder Gottes find! „Auf, 


und - 


- matismusanfälle 


leuchte hell!’ — Sa, unfer Licht 
toll berborjtrahlen in guten Wer- 
fen zur WBerberrlihung des 
himmlischen Waters. Das iſt un- 
jer göttlicher Beruf. 

„denn dein Licht Ffommt,.... 
Wir leben heute in der großen 
Adventszeit, vor Anbruch eines 
neuen Zeitalters. Die- Welt 
träumt den Traum einer endlo- 
ten Entwidlung; wir aber, als 
Kinder des Lichts, Ieben in einer 
mwartenden Stellung mit dem Be- 
mwußtjein: der Herr fommt bald. 
Jedoch wollen wir nit außer 
acht Iajjen, daß der Zeitgeift unje- 
re Gemüter beeinflußt und wir 
in jteter Gefahr jtehen, vom 
Strom der Welt mitgerijjen zu 
werden. Da iſt es jo notwendig, 
dag wir uns gegenjeitig aufmun- 
tern. Ein Dichter jagt, 


„So haltet Ihm des Haujes 
Türen offen, 

Er fommt gewiß, es nahet ji 
Sein Tag! 

Seid feit und treu im Glauben, 

‚ Lieben, Hoffen 

Und forgt, dab Er euch wachend 
finden mag!” 

Und in einem Xiede fingen wir: 

„So wache denn mein Herz und 
Sinn, 

Und ſchlumm're ja nicht mehr! 

Blick täglid auf Sein Kommen 
bin, 

Als ob es heute wär’! 

Der Tag der Rache nahet ſich 

Der Herr fommt zum Geriht — 

O meine Seel’, ermahne dich, 

Steh und verzage nicht!“ 


Ueber “alles aber jpricht der Herr 
Jeſus jelber in Offb. 3, 11 „Sie- 
be, id fomme bald; halte, mas 
du Haft, da niemand deine Aro- 
ne nehme!“ 


— Amen, fomm Herr Jeſu! 
A. 3. Did, Kitchener, Ont. 


Kebensverzeichnis 
Ton Jac. ©. Rempel, Steinbad). 


Es hat dem himmlischen Vater 
gefallen, meinen lieben Gatten 
und Vater unjerer Kinder, Ja— 
cob ©. Rempel, aus dieſem Le— 
ben in die ewige Heimat zu ver— 
jegen. Er wurde im Dorfe Grün- 
feld, Man., am 25. Oftober im 
Jahre 1890 geboren. Er hatte 
die Gnade, dab er fich in feinen 
Sugendjahren zum Herrn befeh- 
ren durfte, und wurde im Jahre 
1911 von Prediger Peter 8. 
Schmidt auf feinen Glauben ge- 
tauft und in die € M. 3. Ge- 
meinde aufgenommen, deren tä- 
tiges Glied er bis zu feinem Le— 
bensende blieb. Bald darauf 
wurde er al3 Sonntagsichul-Lei- 
ter gewählt und der Serr jchenf- 
te ihm die Gnade, viele Jahre 
treu dienen zu dürfen. Ueber 25 
Jahre war er auch der Xeiter des 
Gemeindehores. Er hatte große 


Freude in diefer Arbeit, troßdem - 


Hinderniſſe auch diefen Dienjt oft 
erichiweren wollten. Der Schluf- 
oft als Dirigent mit feinen" Sän- 
gern war das Weihnachtsgejang- 
programm, welches zum großen 
Segen für die ganze Berjamm- 
fung war und lange in Erinne- 
rung bleiben wird. Treu hat er 
aud mit Rat und Tat in Ge- 
meinde-Romitees gedient. 

Als PVorfiger der „Canadian 
Mennonite Relief Organization“ 
bat er viel Zeit und Anftrengung 
dem SHilfswerfe gewidmet. Auch 
als Mitglied des Schulvorftan- 
des und Mithelfer in andern Ge— 
ſchäften wurde er hoch geſchätzt. 

Als Teilhaber und Geſchäfts— 
führer der Steinbaher Mühle, 
hat der Serr auch im Srdifchen 
feine Tätigkeit reichlich gejegnet. 

Unfer Vater iſt in feinem Le— 
ben wiederholt ſchwer krank ge- 
weſen. In der Zeit der lu, im 
Sahre 1918, und durch die Rheu— 
murde fein 
Herz geſchwächt. Am 30. Dezem- 
ber, 1946, hatte er einen ſchlim⸗ 
men Serzanfall, der ihn für meh- 
rere Wochen ans Bett feffelte, 
doch erholte er ſich derart, daß er 
etlihe Male in der Kirche mar 
und einige Beſuche machte. Am 
18. Februar, 1947, überfiehl ihn 


ein jtärferer Anfall, welcher ſich 
auf die Zungen legte. Er wurde 
ins SHojpital gebracht, wo er et- 
liche Tage ſchwer zu leiden hat- 
te. In jeinen Schmerzen fagte er, 
daß der Herr ihn für den Him⸗ 
mel zubereitete. Am 24. Febru⸗ 
ar, 5 Uhr morgens, nahm ihn der 
Herr zu ſich. Er ſchaut nun was 
er geglaubt und ſeine Werke fol⸗ 
gen. ihm nad. Er iſt alt geivor- 
den 56 Jahre, 3 Monate, und 20 
Tage. Für ums ift fein Tod zu 
früh gefommen. und gerne hät- 
ten wir ihn noch bei ung gehal- ' 
ten, doh im Bewußtfein, daB 
Gott feinen Fehler macht, wollen 
wir jagen: „Dein Wille Serr ge- 
ichehe“. 

Sm Cheftande gelebt, 34 Sab- 
re. Es trauern um ihn feine Gat- 
tin, fünf Söhne, zwei Töchter, 1 
Schwiegerſohn, 3 Schwiegertöch⸗ 
ter, und ein Großkind, 4 Brüder, 
eine Schweiter, und viele Ber- 
wandten ‚Der ältejte Sohn Ed— 
win ging ihm im Alter von 10 
Sahren dur; den Tod voran. 
Ein baldiges Wiederjehn bei dem 
Herrn erwartet die Familie, 

Frau Jacob S. Rempel und 
Familie. 





Kebensverzeichnis 
Arnaud, Manitoba. 


Johann J. Thießen wurde ge⸗ 
boren am 29. Nov, 1904 in 
Siüd-Rufland im Dorfe Ignat— 
jewfa No. 6 Dort verbrachte er 
jeine Rinder- und Sugendjahre. 
Sm Sabre 1924 wanderte er 
nad) Kanada aus und hat die er- 
iten Jahre in der neuen Seimat 
auf der Farm der Geſchw. Wie- 
be bei Blum Goulee verbradit. 
Dort war es auch, wo er mit Su- 
tina Siebert am 11. März, 
1928 in den Eheitand trat. Mu- 
tig. jtenerten die Zwei in3 neue 
Leben. Der Ehe entſproſſen zwei 
Kinder, ein Knabe und ein Maͤd 
hen. Das Schickſal führte fie 
dann nad; Arnaud, wo fie eine 

tenteten. Schwer hatte 
Bruder Thießen um die Erijtenz 
zu Fümpfen, denn die naſſen $ab- 
re forderten auch von feiner Ern- 
te ihr Teil, aber mutig und im 
Vertrauen auf Gott wurde die 
Arbeit getan. Im legten Jahre 
hatte der Herr ihre Arbeit gejeg- 
net und ihnen eine gute Ernte ge- 
ſchenkt. Es ging materiell etwas 
beſſer. Aber „Meine Wege ſind 
nicht eure Wege, und meine Ge⸗ 
danken ſind nicht eure Gedanken 
ſpricht der Herr.“ So ging es 
auch hier. 4 Jahre zurück hatte 
Br. Thießen eine Operation am » 
Magen (Geſchwüre) Er fühlte 
dann ganz gut, bis im borigen 
Jahre ſich wieder Schmerzen in 
der Magengegend fanden. Sein 
Zuſtand wurde ſo, daß er ins 
Konkordia Hofpital gebracht wer⸗ 
den mußte, am 27 De. Der 
Arzt ſiellte Magenkrebs feſt. 
Schwer, ſehr ſchwer, waren mım 
die 5 Boden, die er noch lebte 
Mand ein Seufzer um Erlöfung 
entrang fih feiner Bruft, big der 
Herr ihn am 28. Januar bon jei- 
nen Leiden erlöfte und zu fi in 
jein bimmlifches Reich der Herr- 
lichfeit nahm. Die Begräbnis- 
feier fand am Sonntag, den 2. 
Februar in der Kirche der Menno- 
nitengemeinde zu Arnaud ftatt. 
Worte des Trojts ſprachen: Un⸗ 
terzeichneter an Sand des Wortes 
Bhil. 1, 21. Dann ſprach Br. 
Kröfer vom M. 8. Bibel-College 
zu Winnipeq in englifch iiber die 
Worte: Ich bin die Auferftehung 
und da3 Leben.“ Dann folgte Br. 
9. P. Töws über Sebr. 9, 27 und 
28, und zulekt Br. Abram War⸗ 
kentin über die Worte: „Durd 
Stillefein und Soffen werdet ihr 
ftarf jein.“ 

Allen, die in irgendeiner Reife 
teilgenommen baben an dem 
Schmerze der Sinterbliebenen, 
möchte ich im Namen der Schweſ⸗ 
ter herzlich danken. Laßt uns 
ihrer auch ferner fürbittend ge- 
denfen. Dir, Schmwefter Thiefien, 
rufe ih die Worte des Dichters 
zu: 

„Gott wird dich tragen, drum, 
fei nicht berzagt, 
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Treu ift der Hüter, der über dir 
wacht, 

Stark iſt der Arm, der dein Leben 
gelenkt, 

Gott iſt ein Gott, der der Seinen 
gedenft. 

Gott wird dich tragen mit Hän- 

den jo lind, 

Er hat dich Lieb, wie ein Vater 


fein Rind, 
Das jteht dem Glauben wie Feljen 
fo feit, } 
Gott ift ein Gott, der uns nimmer 
verläßt. 
Joh. Poetker. 
Nachruf. 


Gerhard Enns, Sohn von Ger— 
hard und Elifabeth, (geb. Klafjen) 
Enns, wurde am 16. Dezember 
1873 zu Xiegenhagen, Südruß- 
Yand geboren. 1881 zogen jeine 
Eltern nad) Rleefeld, wo er jeine 
Kindheit verlebte und Schulbil- 
dung genoß. Am 6. Suni, 1894 
wurde er auf jeinen Glauben ge- 
tauft und in die Menn.-Öemeinde 
zu Orloff aufgenommen. wei 
Sabre jpäter, 1896, jtarb jeine 
Mutter. Ihr Tod mahte einen 
tiefen Eindrud auf ihn. Sie 
ftarb mit den Worten auf ihren 
Zippen: „Ein Bing bat mid) 
durchgebradit, Lamm Gottes, daß 
du warjt für mic geſchlacht.“ 

Am 13. Auguft 1900 verhei- 
ratete er ji) mit Agnes Ylaming, 
Waldheim. Eine Zeitlang trieb 
er Aderwirtichaft, dann diente er 
als Zehrer in der Schule, und nod) 
ipäter als Verwalter in einem Ge⸗ 


ſchäft. 

Anno 1909 zogen ſie nach Si— 
birien, wo er jahrelang einem Ge⸗ 
ſchäfte vorjtand. Nach der Tom- 
mumiftifchen Revolution in 1918, 
wurden die Zuftände unerträglich, 
und jo entjchlofien fie ſich, nad) 
Amerifa auszumandern. 

ALS fie nad) Vladivoftod kamen, 
konnten fie ihre Viſas nicht erhal- 
ten und fo emigrierten fie nad) 
dem holländifchen Dftindien und 
famen am 9. November 1918 in 
Batavia an. Er erhielt eine An- 
ftellung bei der hollänifchen Regie- 
rung. Anno 1923 wanderten jie 
ſchließlich nach den Vereinigten 
Staaten aus und madten ihr 
Heim in Chico, Kalifornien, wo 
fie auch bis zu feinem Tode ge- 
wohnt haben, mit Ausnahme ei- 
ner kurzen Zeit in NReedley. 

Diefer Ehe wurden geboren 
7 Kinder, von welchen zivei in ih- 
rer Kindheit ftarben. Er ilt 
überlebt worden von feiner Witive 
Agnes Enns, einer Tochter Maria 
Chrift, vier Söhnen: George, 
David, Sacob und Henry Enns, 
ı fünf Großfindern und einem Uhr- 
großfinde, alle von Chico. Vater 
Enns wurde bedenklich frank im 
Oftober 1946. Er hatte ein ſchwa— 
ches Herz und klagte oft über Ma- 
genfchmerzen. Unterfuhung mwur- 
de angejtellt und der Arzt jtellte 
das Leiden als Krebs feit. Die 
letzten acht Monate verweilte er 
im HSeim ſeiner Kinder, George 
und Evelyn Enns, welches er tief 
ſchätzte. Seine Freude und Hoff- 
nung war im Seren. Unter jei- 
nen legten Worten waren dieje: 
„Ich habe Ruhe und Frieden- im 


Herzen.“ Am Weihnachtsabend 


1946, um Halb ſechs Uhr abends, 
ging er heim zum Herrn, um den 
zu jehen, in melden er hier fein 
Bertrauen jekte. 
Die trauernde Familie ' 
Rt. 1, Dinuba, 
California, U. ©. I. 


Unſere Miutter 


Frau Safob Löwen, Sultina 
Zeppfe Löwen, Tochter von Hein- 
rich und Juſtina Dörkſen Leppfe, 
wurde geboren am 30. Auguſt, 
1857 in Nieder-Chortitza, Süd— 
Rußland. Sie vollendete ihren 
Lebenslauf von 89 Jahren, 5 
Monaten und 13 Tagen am 12. 
Februar, 1947, um 411 Uhr 
abends, gerade 39 Sahre jpäter 
als ihre Mutter. Sie hinterläßt 
ihren Tod zu betrauern 8 Söhne, 
A Töchter, 60 Großkinder, 53 
Urgroßkinder, 8 Schwiegertöchter, 
4 Schwiegerſöhne, 1 Schmeiter, 


ihrer Kinder, und jpäter 


1 Schmägerin und viele ®er- 
wandte und Freunde, Ihr Gatte, 
unjer Vater, 2 Söhne, 1 Tochter, 
10 Großfinder und 5 Urgroßfin- 
der find ihr im Tode vorange- 
gangen. 

Als Kind mar fie flein und 
förperlih ſchwach. Ihre elemen- 
tare Schulbildung erhielt jie in 
Rußland. Sm Jahre 1875 ver- 
ließ fie mit ihrer Eltern und 8 
Geſchwiſtern ihr. Heim in Rußland 
und "famen furz vor der Ernte 
desjelben Sahres in Beabody, 
Kanſas an. Sie gründeten ihr 
Heim in der Ebenfeld Umge— 
bung. Hier Iernte jie al3 17-jäh- 
riges Mädchen die Beſchwerden 
des Pionierlebens fennen. 

Ihr freundliches und heiteres 
Gemüt bewährte ſich auch in den 
größten Schiierigfeiten, und 
wirkten Iimdernd auf die mannig- 
faltige Probleme im Heim. 

Als Sungfrau erfannte ſie 
ihren verlorenen Zujtand und 
nahm Sejus als ihren perjönli- 
chen Heiland an. Getauft und in 
die Mennoniten Brüder Gemein- 
de zu Ebenfeld aufgenommen 
wurde fie im Februar, 1878. Sie 
fand große Freude im Dienite ih- 
re Heilandes. Sn der Gemeinde 
bat jie willig ihren Teil getan, 
ob in der Sonntagsſchule, im 
Nähverein, oder Unterjtügung 
für Notleidende. Das Seelenheil 
ihrer 
Großkinder und  Urgroßfinder 
war ihre Sauptjorge. Täglich hat 
fie darum gebetet und umklam— 
merte Apoſtelgeſchichte 16, 31: 
„Slaube an den Herrn Sefum 
Chriſtum fo wirft du und dein 
Haus jelig.” Sie ſah die Erfül- 
lung diefer Verheißung, indem 
alle Rinder, die meisten Großfin- 
der, ımd jchon mehrere Urgroß— 
finder befehrt find. 

Am 45. Dezember trat jie in 
den heiligen Eheſtand mit unje- 
rem Dater, Jacob Löwen. 62 
Sabre, 6 Monate und 4 Tage 
durften die Eltern die Freuden 
und Leiden des Familienleben: 
teilen, bi unjer Vater, am 19. 
Juni 1941 von ihrer Seite ge- 
nommen wurde. Seitdem war 
ihr Verlangen und tägliches Ge- 
bet, fie möchte auch heimgehen. 

Ihre Hände waren jelten mü— 
Big. Nur etliche Tage vor ihren 
Abſcheiden fertigte fie ein paar 
Handſchuhe fir eines ihrer Ur— 
großfinder an. Eine große Gna— 
de war es, dab ihr Denkvermö— 
gen klar blieb bis an ihr Ende. 

Wir trauern über den Verluſt 
einer liebenden und betenden 
Mutter, freuen ung aber daß fie 
überwunden hat und hoffen, fie 
einst beim Herrn miederzufehen. 

Die Familie, Hillsboro, Kant. 


We jind wir? 


„Bir müſſen geſchichtlich den- 
fen“, jo jagte zu mir ‚einer unje- 
rer College-Brofejjore, als wir 
uns eine Zeitlang darüber umter- 
halten hatten, ob es unter gegen- 
wärtigen Umjtänden tod lange 
dauern Tönnte, bis wir al3 Men- 


‚noniten in den Ver. Staaten und 


Kanada aufhören würden zu 
exiſtieren. Obigen Gedanken hat- 
te er von einem amdern unjerer 
Profeſſore, jo jagte er, entlehnt, 
der nad) meinem PDafürhalten, 
im Sinne des Wortes „Profeſſor“ 
auch ein folder ift. 

Wenn wir die Gejichichte befra- 
gen, die jüngit vergangen ift, weit 
und weiter ab liegt, dann jtellt es 
fich heraus, daB, wenn Sitten und 
Gebräuche, Ideen und Ideale, 
Sprachen und Schriftwerke, Bi— 
bel- und Glaubenserkenntnis, die 
aus einer Nation herausgeboren 
find, ſich andern mitteilen, es 
höchſtens Karikaturen daraus gibt. 
Schon die Weltanſchauung iſt ver- 
ſchieden bei Deutichen, Englän- 
dern, Franzoſen und Rufjen. Wir 
nehmen 3. B. die SeilSarmee, ein 
Produkt des englischen Volkes, 
hat fich nirgends in der Welt in 
der Weife bewährt, al3 unter den 
Engländern, obzwar riefige An- 
ftrengungen gemacht worden find, 
dieje fir England fo heilfame Idee 
in andern Reichen einzuführen. 


Bliden wir in die finjtere Heiden- 
welt, jo jehen wir, daß jedes Hei— 
denvolf jeine eigenen Götter und 
feine eigene Art der Anbetung 
jeit Urzeiten her hat. Es würde 
faum etwas helfen, ihre Art des 
Götendienjtes einem fremden 
SHeidenvolfe aufzuzwingen. 

Nur eine Lehre teilt ſich allen 
Völkern, Spraden und Zungen 
in gleihem Verhältnis, in glei- 
chem Grade und mit derjelben 
Wirfung mit, das ijt die Bot- 
ſchaft von der Liebe Gottes zu den 
verlorenen Menjchen, die der Er- 
löjung in gleihem Mae bedürfen. 
Wie der Allweiſe dem einzelnen 
jeiner Kinder Aufgaben erteilt, 
je nachdem er Gaben erhalten, fo 
bat jedes Volk, jede Nation, je 
nad der Ausrüftung Aufträge 
und Mufgaben. Ein Luther, ein 
Menno, ein Spener, ein Binzen- 
dorf und viele, viele andere Den- 
fer und Dichter, Philofophen und 
Staat3männer haben aus ihrer 
Seele heraus der Welt daS gege- 
ben, was das deutſche Wejen an 
Sutem, Schönem und Edlem 
hervorbringen fonnte. So haben 
die rufitichen, engliihen, franzö- 
ftihen und anderer Nationen Ge- 
nialitäten nad ihrer Art der Welt 
gegeben, was fie fonnten. Auch 
unſere mennonitifche Bibel- und 
HeilserfenntniS wurzelt tief im 
deutihen Volkstum und fann nur 
in demfelben gedeihen und jich 
entiviefeln, nie aber auf englifch- 
oder ruffiichnationalem Boden. 
Auf Tetterem verfiimmert und 
verfrüppelt fie bis zur Unfennt- 
ni. Das Sceeljehen böswilliger 
Menjchen mährend des erjten 
Weltfriege$ auf, diejenigen, die 
fih) zu den Mennoniten befann- 
ten und als ſolche Schifanen, Fol- 
terumgen und mandes andere Un- 
angenehme auf fich nehmen muß— 
ten, bat daS zur Folge gehabt, 
dab es im zweiten Weltfriege 
ihon garnicht draufanfam. Man 
gab jich millenlos der Forderung 
des Pöbels hin, das auch in galan- 
ter Bofitur berumlaufen Tann, 
um ja nicht als „damn German” 
ausgerufen zu werden. Laut An- 
gaben von damals hat wohl die 
Hälfte der dienitpflichtigen men- 
nonitiſchen Sünglinge den afti- 
ven Militärdienit dem wehrloſen 
Dienjte, der jedem Mennoniten 
freiftand, vorgezogen, weil fie ſich 
inhrer deutjchen Herkunft ſchäm— 
ten und nicht deutich fein wollten. 

Smmer und immer ivieder 
jteigt in mir die Frage auf, mo 
eigentlich die Urſache liegt, daB 
wir uns als Bolt fo gedanfen- 
los der Aſſimilation in die Arme 
werfen, und lieber im Völkerge— 
miſch untergehen, als bejtehen zu 
bleiben, wenn aud). unter Entja- 
gung gewiſſer irdiiher Vorteile, 
bei dem, was uns von Gott ver- 
ordnet iſt, und das Erbe unjerer 
Väter zu wahren. 

Einer unjerer mennonitiſchen 
Prediger, der jeinerzeit kurzfri— 


jtig in Indien als Miffionar mweil- - 


te,\drücdte fih von der Kanzel un- 
gefähr jo aus , nachdem er, wie er 
ſagte, fich jo herzlich erquickt habe 
an den fernigen deutichen Liedern 
des Chores im Vergleich zu den 
Soy-joyliedern jenjeit3 der Gren- 
ze: Weil wir hier jo viel Gutes 
genießen, follten wir doch willig 
fein, die engliihe Sprache bei un- 
fern Gottesdienften mehr zur Gel- 
tung fommen zu laſſen. Da haben 
wir eine Urſache — ein Zinjenge- 
richt für die Erjtgeburt.. Oben 


erwähnter Profejjor meinte, er, 


ſei mit feinem abſchließenden Ur— 
teil noch nicht fertig, habe aber 
ſtark daran gedacht, ob es für 
uns Mennoniten nicht beſſer wä— 
re, das Einſpracheſyſtem (eng- 
liſch) zu empfehlen, damit diefes 
afzentfrei geſprochen werde. Da 
haben mir eine andere- Urjadhe. 
Dahin wird ja bei unjern Unter- 
rihtungsbehörden ſtark gearbeitet 
und erübrigt unjere Vorſorglich— 
feit. Daß es aber unter unjern 
Bibelichulfehrern ſolche kurzſichti— 
ae Menſchen gibt, geht über mein 
Beariffspermögen. Meines Er- 
achtens braucht ein Menſch nicht 
notwendigerweiſe bejonders Flug, 
viel weniger gebildet zu fein, um 
akzentfrei engliih ſprechen zu 


können, es braucht aber mehr 
Verſtand, mehr Bildung, nehr 
Willenskraft und Energie, meh— 
rere Sprachen zu beherrſchen und 
mit dem Weſen verſchiedener Völ— 
ker bekannt zu werden. Zwei und 
auch drei Sprachen ſind einem 
normal entwidelten Menſchen 
durhaus zugänglidh und berei- 
ern feinen geiſtigen Geſichts— 
freiS um: ein bedeutendes. Und 
wer ſolche Gelegenheit hat, wie 
wir, die jchöne deutſche Mutter- 
ſprache mit folch’ geringer Mühe 
behalten zu fönnen, und es nicht 
tut, mir fehlen die Ausdrüde da- 
zu, ihn zu bezeichnen, um nidt 
grob zu werden. Unfere junge 
Fortbildungsichule zu Abbotsford 
bat uns ſchon viel Freude berei- 
tet durch den Eifer, den unjere 
Studenten an den Tag legen, un- 
ter anderem das nicht zu unter- 
fchägende Bekenntnis, daB, nad- 
dem fie die Schönheit der deut- 
ſchen Sprache fennengelernt, fie 
jelbige nicht würden miſſen wol— 
len. Eltern dieſer Schüler haben 
öffentlich bekannt, wie gern ihre 
Rinder den Unterricht in deut- 
ſcher Sprache genießen, fich mit 
diefer Literatur mit Vorliebe be- 
ihäftigen. Achtung vor unferm 
Rehrerfollegium! 


Unſere Sonntagsihulen find 


. ein anderes Problem, und man 


verjucht, auf dieſem Wege Die 
Zandesiprade in die Kirche zu 
bringen. Bei Erörterungen-“ dar- 
über ijt recht oft borgegeben, es 
follte ung um die Seele des Rin- 
de zu tum fein und nicht um die 
Sprache. Wo ſolches jchon gejche- 
ben iſt, da jehen wir verjchiedene 
Begleiterjheinungen, die doch mit 
der Zehre der Bibel faum in 
Einklang zu bringen find. In 
den Sommermonaten das „Käm— 
pen” mit den Sindern am Bade- 
ftrand. Man hört dann Zofun- 
gen ausmwerfen, die Kinder dort 
zu 100% zu befehren und 
braudt gern das Bibelmort: 
„Laſſet die Nindlein zu mir 
fommen und wehret ihnen nicht.“ 
Sn Badefleidern! .... was ehrbar, 
was gerecht, was feufch, was Tieb- 
lid, was mohllautet, dem denfet 
nah! Zum Seren Jeſu brachten 
die Mütter ihre Kinder. Mütter, 
reſp. die Eltern find die erfte 
göttlihe Inſtanz, von we aus 
Gottes Segnungen den Rindern 
zufließen. Badeorte im Sommer 


. zu befuchen, jollte $amilienange- 


legenheit bleiben. 


Es bat ja daS bei der anglo- 
amerikaniſchen ®Demofratie jeine 
fonderbar eigenartige Bermandt- 
nis, daß den nationalen Minder- 
heiten als jolchen feine Rechte ein- 
geräumt find. Die Freiheiten in 
gejchäftlicher, wirtſchaftlicher und 
religiöjer Hinfiht, die fi Die 
Bürger zunug machen fönnen, 
dürfen nicht unterſchätzt werden; 
es dit höchſt nobel. und gut. 
Andererjeit3 gibt es den religi- 
öſen Auswüchſen viel Gelegen- 
heiten, jich zu entfalten, wogegen 
fih ſolche jelten oder garnicht 
entwideln unter dem euer der 
Verfolgung, während der jchlid- 
te findlihe Glaube geläutert, ge- 
ſtählt und bewährt wird. Derjel- 
be fann ohne Kampf nicht jein. 
Se weniger der chriſtliche Glaube 
von Außen angefochten wird, je 
weniger bewahrt er jeine Rein- 
beit und Keuſchheit gegen die 
fleinen Füchſe, die Gottes Wein- 
berg zu verderben beftrebt find. 


Sch möchte noch auf unſere hö— 
bere Bibeljchule zu jprechen fom- 
men. Ein Blatt, das eine Schule 
berausgibt, ſoll befanntlih den 
Geiſt und Charakter der betref- 
fenden Anftalt befunden. An- 
fangs war e8 der „Harbinger”, in 
fleinen Buchſtaben der „Borläu- 
fer.” Die Wahl war dochwohl zu 
hoch gegriffen. Und nun ging es 
den Studenten jo, wie es jenem 
Sänfling ging, den der erjte 
Flug aus feiner Eltern Neſte auf 
den hödjiten Gipfel einer Eiche 
trug, dann aber fi zur Erde un- 
ter die Blätter eines Bufches nie- 
derließ. Es folgte daS „Olive— 
Leaf.” Sn faſt mifrosfop. Größe 
war auch das „Delblatt” zu fehen; 
in dem Verhältnis dann auch die 


engliihen und deutſchen Auflät- 
3e. E3 würde den Studenten jehr 
heilſam jein, wenn die Umgangs- 
ſprache in den “Bibel- und Fort- 
bildungsſchulen von den Lehrern 
in Deutijh eingeführt würden. 
Das würde weder ſie noch die eng- 
liſche Landesſprache entwürdigen. 
Und ihrem ſpäteren Beruf (hof— 
fentlich gehen nicht alle ins Aus— 
land, und bleiben eine Anzahl 
bier, die Heimatgemeinden zu be- 
treuen) könnte es von großem 
Nuten fein. Wir haben in Kana— 
da noch Kräfte, die kämpfend da-. 
ftehen, um unjere Schulen im 
Geiſte unferer Vorfahren zu er- 
halten, und Gott mödte es je 
dem ehrlihen Streber gelingen 
laſſen, in der lernenden Jugend 
Kämpfer für diejfes hohe Ideal 
beranzubilden. Node ein Gedan- 
fe joll hier Erwägung finden, der 
unjerm Volk feine Serfunft ver- 
leidet. Das iſt der dem deutſchen 
Volke angedichtete Barbarismus. 
Engländer, Amerikaner, Franzo- 
fen und NRuffen erperimentieren 
mit allem Möglihen und Un- 


mögliden, um daS deutjche Volt 


in einer Zeitperiode von einer 
Generation (nah Mr. Bevin) 
oder länger zu einem friedlieben- 
den Bolfe zu machen, damit es 
wieder in die friedliche Familie 
der Mlliierten hineinpaſſe Was 
Wunder, wenn ſchwache Charaf- 
täre und kleinliche Gemüter ſich 
ſchließlich jagen: zu ſolch' einer 
Nation will ih nicht gehören. 
Aber dann follten die Deutſchen 
in Kanada und den Ber. Staaten 
auch in dem Prozentſatz Barba- 
ren und folglich auch Verbrecher 
fein. Zeigen folches die Verbre— 
cherliſten der Polizei? Sind in 
den Gefängnifjen die meiſten 
Einjafjen deutfcher Nationalität? 
Dder zeigen fie e3 damit, daß jie 
anſpruchslos die amerifanifche 
Scholle bearbeiten? 

Als wir anno 1929 ‚dor Mos— 
fau lagen und um Ausreiſe ba- 
ten, fanden unjere jungen Män- 
ner den Weg aud) ins amerifani- 
ihe und in's engliſche Konjulat. 
Da war jedoch fein Verftändnis 
zu finden für unjere Not. Ge— 
Ihäfte abwideln fonnten fie mit 
uns nicht, da wir außer etwas 
SHabjeligfeiten nur noch daS nad: 
te Leben mit uns hatten. Die 
Bolſchewiſten ſagten ung damals: 
wo wollt ihr hin? Euch will doch 
niemand haben. Das bejtätigte 
ſich ſpäter auch, obzwar wir es 
ihnen nicht glauben wollten. Bis 
unſere Vertreter den Weg in's 
deutihe Konfulat fanden. Dann 
erit fand fich der Weg. Die deut- 
Ihen Barbaren wirkten uns bil- 
ligere Päſſe aus, von 220 Rubel 
bis auf 55 Rubel pro erwachſene 
Perſon, gaben uns freie Paſſage 
bon Riga bis Hamburg, den 
Kranken und Alten liegen fie be- 
jondere Pflege angedeihen, ver- 
pflegten uns an der Zahl von 
über 5000 Mann im Laufe von 
3—6 Monate und viele noch län⸗ 
ger, ohne jegliche Berpflichtung 
oder Gegenleiftung unfererjeit3. 
Bon Deutihland aus öffneten ſich 
dann auıc die Wege nad; Kanada, 
Paraguay und Brajilien unter 
der Berpflichtung bonjeiten 
Deutjchlands, im Falle einer De- 
portation, uns zurüd in’s Reich 
aufzımehmen. ' 


Seit der bolſchewiſtiſchen Re— 
volution Haben Millionen und 
aber Millionen ehrlicher Chrijten 
und treuer Bürger Rußlands in 
Verbannung und Kerker ſchmach— 
ten müſſen. Und heute noch, das 
wiſſen die nad) Gerechtigkeit jtre- 
benden Regierungen der Mlliier- 
ten, find es Millionen Menſchen, 
die unter großen Entbehrungen, 
bei ungzulängliher Koſt und Lei— 
besbedefung dort Sträflingsar- 
beit tun müjjen, und niemand 
fiimmert ſich um fie. 


Den Japanern wird heute in 
aller Form die amerifaniiche hu— 
mane Aultur, ‚beitehend aus 
ſchmutzigen Filmen, ſchamloſen 
Moden und dergleichen, beige— 
bracht. Hiroſhima und Nagaſaky 
mußten von Atombomben ver— 
nichtet werden, um ihnen 
(Fortſetzung auf Seite 6—3.) 
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Aiennenitijche Rundſchau 


Eine freundlide 


Einladung an 
Durchreifende 
zu unjeren fonntäglichen 
Gottesdieniten 
Morgen 

9:45 Sonntagsichule 
10:45 Bredigt-Gnttesdienit 
Abend3 


| 
1 
1 
| 
| 


- | 7:00 Predigt-Gottesdienit 
„Dein Wort ift meines Fußes Leuchte.” Pſalm 119, 105. 


Sued-End M.B.-Gemeinde 


Winnipeg — 





Die M. 3. 
Stadtmiſſion 
in Winnineg hält Evangelija- 
tionsverfjammlungen an jedem 
Mittwoch S Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je- 
dem Sonntage 7 Uhr abendE 
auf 156 Auſtin St., Winnipeg. 
‚An Did. lieber Mifjionsfreund, 


ergeht unſere Bitte, heilshungri=- 

ge Herzen dorthin zu weiſen. Auch 

dienft Du der Sache Deines Mei- 

fterd, wenn Du uns durch Brief, 

Telephon ng | mindliid Namen 
o 


und Adreſſen von troſtbedürftigen 
Perſonen in Heimen, Hoſpitälern, 
Gefängniſſen und anderen Plät- 
zen gibjt, damit mir fie bejuchen 
und ihrer Seele helfen Zönnen. 
Wm. FALK, Stadtmissionar, 
379 Boyd Ave, Winnipeg. 
— Phone: 54119 — 





Brüder in Not... 

(Fortjegung von Seite 1—4) 
ſpurlos verſchwunden und all mein 
Suden bis jegt vergebens. Man 
nimmt an, dab fie auch nad) 
dem fernen Oſten gegangen jind. 
Sest bin ich wieder allein. Bin 
in Deutjchland bei einem Bauer. 
Es jind nicht ſchlechte Leute, ha— 
ben mitgefühlt mit mir. Als ich 
ihnen erzählte, daß Sie mir etwas 
ſchicken wollten, freuten ſie ſich 
ſchon an, meiner Stelle, Hier iſt 
auch eine liebe Alte von 72 Jah⸗ 
ren, eine große Liebhaberin von 
Bohnenkaffee. Sie jagt jetzt ſchon 
immer, wenn ich mal nad) Kana— 
da fomme, dann ſoll ich ihr im- 
mer Bohnenfaffee jchiden. Wer- 
de hier ganz gut behandelt. Ich 
bin jchön ‚gejund und wünſche 
euch auch allen die beſte Gejund- 
beit. Die von Elifabethal, Mler- 
andertal, und Schardau und die 
"Hälfte von PBordenau gingen in 
einem Transport nad) Kaſakſtan. 

Mit berzlihem Gruß, verblei- 
be ih Ar. Bader. 

Beder’3 Adreſſe iſt bei uns zu 
haben. 

GSrüßend, 

Sohn 3. und Lena Bära, 
Mennon, Sask. 


Paraauar! 


Es jei mir geitattet, ein offenes 
Wort an unjere mennonitijche Ge— 
meinihaft zu richten in Bezug 
auf die Ueberjiedung der menno- 
nitiihen Flüchtlinge aus Weit- 
europa nad) Baraguay! Zu oft, 
wie ic) es anjehe, werden fie be- 
dauert, al3 ob es bejjer geweſen 
wäre, wenn die Flüchtlinge nad 
Kanada gefommen wären, anitatt 
nah Paraguay, uſw. Womöglich 
gehen auch Briefe, die in diefem 
Sinne gejchrieben jind, dorthin. 
Soldes wäre aber eine Entmu- 
tigung für die, die in der neuen 
Anfiedlung viel Mut brauchen 
werden. Man möchte jo gut fein, 
beim Urteilen über dieje neue Wen- 
dung in unjerer mennonitiichen 
Geihichte, folgende Faktoren nicht 
außer acht zu laſſen: 

1.) Ganz richtig jchreiben die 


Frei! 


(Ecke William und Juno) 


Frei! 


— Manitoba 


Slüdtlinge — wir glauben, es 
iit der Herr, der uns diefen Weg 
führt. 

2.) Bei einer Einwanderung 
nad) Kanada werden die ſowieſo 
ichon zerrijjenen Familien, dank 
der jtrengen gejundbeitlihen Kon— 
trolle, in vielen Fällen noch mehr 
zerrijien.. i 

3.) Für mittelloje Einwanderer 
it es auch in Kanada ſchwer, zu 
einer jelbititändigen Erijtenz zu 
fommen. Biele von anno 1923 — 
29 haben es nicht fertig bringen 
fönnen! 

Wäre es nicht das Richtigſte 
unſere Zieben moralijch und ma— 
teriell zu unterjtügen, unabhän- 
aiq von dem, wo der liebe Gott fie 
binführt ? So iſt nicht unmög- 
lich), daß wir noch einmal froh jein 
werden, in Baraguay Unterkunft 
zu finden. Bitte left den interej- 
janten Beriht von Karl Hilde- 
brandt, einem Delegaten der Som- 
merfelder Gemeinde nad) Para— 
guay in „Steinbady Poſt“. — Sch 
mödte die Paraguayer mit Na- 
hum 1: 7 grüßen und viel Gott- 
vertrauen und Mut für die Schaf- 
fung einer neuen Heimat in Bara- 
quay wünſchen. Nach 10 — 15 
Sahren haben wir in Paraguay 
blühende mennonitifche Siedlun- 
gen! Wollen das Beite hoffen! 

Mit freundlihem Gruß, 
“8. Siemens, Bor 25, 

Winkler, Manitoba, Can. 





Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Eduard Klaſſen, unter den 
Flüchtlingen in Deutichland, bit- 
tet jeinen Coujin, Heinrich Neu- 
feld, und jeine Schweiter, Lies- 
beth, (jet Frau Roje) hier in Ka— 
nada aufzujuchen. Selbige jollen 
jih m Mlberta befinden. Ein 
Brief und Adrefje iſt bei mir zu 
haben. 

Sohn Kliewer, R. R. 2, Nia- 
gara on the Lake, Ontario, 


1. Agatha Is. Löwen (20) geb. 
2.7.22 in Dawlekanowo, Ufa, ge- 
wohnt in Einlage Chort., gegen- 
wärtig Klein Bülten 15 Ars. 
Beim Hannover, ſucht ihren Bru- 
der Gerhard Si. Löwen geh, 9.9. 
07.5 1924 von Dawlekanowo Ufa 
nad) Kanada ausgewandert. 

2. Katharina Joh. Schellenberg 
geb. Duck, Schwiegertochter von 
Selena A. Scellenberg, Rlippen- 
feld, jett Dejede, Schaunroth 20, 
bei W. Pilger b/ Ofnabrüf 23. 
Prod. Hannover, Br. Zone, jucht 
ihre - Tante Margareta oh. 
Görgen, geb. Vogt, früher Fab- 
ricferwiefe, und des Mannes On- 
fel Beter Braun, geb. in Margen- 
au. * 

3.. Frau Elfriede Edert, aeb. 
Falk, Zeil a/ Main, Kirchplat 
232, Bayern Unterfranken, jucht 
ihre Schweiter Margaretha Dyd, 
geb. Falk am 15.4.1912, mit 
Mann Abram Dhyck und zwei Kin- 
der,Bally ımd Klara; auch die 


Frei! 


Crosstown Credit Union Society Limited 
314 Affleck Building, Winnipeg. 
Office Phone: 94 038 


Jedes Mitglied erhält umſonſt ſoviel Lebensverſicherung als es Shares 


in der Credit Union hat. Zum Beifpiel: Für jede 


$100.00 Shares, 


bezahlen wir $100.00 Verſicherung, auker, "wenn die Mitglieder das 


Berjiherungsalter überjchritten haben. Ebenjo wird 
fihert jo dat im Todesfalle der Neft der Schuld von der 


bezahlt wird. 
Um nähere 
N. 3. Dyck. 





jede Anleihe ber- 
„Society“ 


Information wende Man fi an den Geihäftsführer 


Schweſtern Sara Falf, geb. 15. 
5.1908 und Mariechen Falk, geb. 
17.9.1907 in Miloradowfa. 

4. Ngnes Rempel, Goudel3- 
heim b/Brudjal, Hauptſtraße 
234, bei Familie Horſch, Baden, 
Am. Zone, ſucht die Eltern ihrer 
Tante Helene Rempel, geb. Su- 
dermann, namens Peter Suder- 
mann, früher wohnhaft im Gebiet 
Charfow. Die Tante hat drei 
Brüder: Heinrich, Peter und Wil- 
ly und eine Schweiter Neta. 

5. Frau Maria Löwen, geb. 
Dtt am 16.12.1887 in Rojenort- 
Ufraine, mit Töchtern Maria und 
Luiſe und Sohn Gerhard, jet zu 
Diersbüttel über Amelinghaufen, 
Kr. Zimeburg, Br. Zone, ſucht fol- 
gende Verwandte: Heinrich San- 
zen und Selena Sanzen, geb. Lö— 
wen; Witwe Helene Wiens, geb. 
Sanzen! Seinrih Janzen und 
Maria Sanzen, geb. Köhn; Diet- 
rih Löwen und Helene Löwen, 
aeb. Derkſen und Witwe Lieje 
Derfjen, geb. Dtt. 

6. Peter P. Due aus Gnaden- 
feld, Gebiet Taurin, Ufraine und 
jest zu Zaderholz 19, Kr. Newitadt 
a/Nbge Hannover, Br. Bone, 
fucht jeine Verwandte. 

7. Waldemar Fait, Sohn von 
Abraham Faft, geb. 5.8.1917 auf 
Ehutor Grünfeld, gewohnt in La— 
defopp, Kr. Halbitadt, Rußland, 
jegt 21b. Gut Udorf über Nieder- 
maröberg, Wejtfalen, jucht feine 
Zante, Frau Tina Schmidt, geb. 
Faſt. 

8. Wilhelm Joh. Funk und, 
Frau Sara Funk, geb. Klaſſen; 
ſuchen ſeinen Vetter Abram Abr. 
Funk und ihren Vetter Peter P. 
Penner und ſeine Frau Katharina 
Penner, geb. Rempel, und ihre 
Couſine Luiſe P. Krahn, geb. Pen— 
ner, Frau von Jakob J. Krahn. 
Dieſe Geſuchten ſind in Choritza 
geboren. Weiter ſucht Frau Funk 
ihre Vetter David, Johann, Iſaak 
und Jakob Gerh. Dueck, geboren 


in Milloradowka. 


9. Frau Elizabeth Sanzen, geb. 
Sendorf, aus Ladefopp fucht den 
Onkel ihres Mannes, Jakob oh. 
Rlaffen aus Alt Salbitadt. Ihr 
Mann ijt Jakob Heinrich Sanzen, 
geb. 10.3.1901 in Zadefopp. 

10. Rudolf Ratlaff, Sohn von 

Wilhelm und Karoline Raglaff, 
geboren im Dorfe Liebenthal, 
Kaukaſus, jucht jeine Verwandte 
aus dem Dorfe Nejabotowfa, Don 
Gebiet. 
11. Witwe Helene Thießen, 
geb. Rempel am 27.01.1905 in 
Nieder-Chortita, jetzt zu Brau- 
weiler bei Köln, Deutjchland, 
jucht ihren Onfel Franz Dyd und 
deſſen Kinder Hans, Franz, Maria 
und Peter und ihre Vetter und 
Eoufinen David Vogt, Anna Vogt 
und Maria Beters, geb. Rempel 
aus Nieder-Chortiga. 

Canadian Mennonite Board 

of Colonization, 
Rofthern, Saskatchewan, Canada 


Briefe in der Rundſchau zu haben. 

No. 79.—von Kornelius Wall 
und Frau Anna, geb. Neufeld. 
bon der Gegend Schöneberg, Ruf- 
land, jest in Deutjchland — an 
dr. Helene Peter Penner, oder 
ihre Brüder Peter oder Gerhard 
in Sanada. 


No. SO. — Bon Jakob Franz 
Iſaak (itammend aus Nifolaifeld) 
jest in Deutihland, an 3. 2. 
Iſaak, Sohn des P. F. Iſaak, der 
anno 1908 von Nikolaifeld, Sa— 
gradowka, nach Amerika ging. 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Erhielt einen Brief von meinem 
Bruder. von Neu-Samara, Ruf- 
land.. Er jchreibt unter anderem 
bon einem Wall, der ji) dort. auf- 
bält und ich würde bitten, Nad)- 
itehendes befannt zu machen: 

„Ball Korn. Korn., geb. 1892, 
Sohn Wall Korn., geb. 1924, bei- 
de leben. Sind mit den Tieben 
Unſern auseinandergekommen 
anno 1941. Gewohnt in Gnaden— 
feld. Suchen Frau Wall, Anna 
Petrowna, Wall Anna Korn. und 


» Mittwoch, den 9. April, 1947 


Wal Manja Korn. 
Eingejandt von Jacob Löwen, 
R. R. 1, Matsqui, B. €. 


Kann mir jemand etwas Nähe- 
res über das Schickſal meiner 3 


Tanten berichten? Es jind: Wit- 


we Margareta Benner, geb. 
Reimer; Fräulein Katharina Rei- 
mer, ihre Schweiter und Fräulein 
Mariechen Giesbredht, ihre Eou- 
jine. Sie waren alle drei zujam- 
men in Melitopol und find von 
dort geflüchtet und bis ins Su- 
deten-Zand gefommen. Die Ießte 
Anſchrift, die wir von ihnen ha- 
ben ijt: Marg. Benner 1la Taſch— 
fewig, N, A. Zager 145- Poſt 
Buchau, Kreis Sudig, Sudeten 
Land. Würde jehr dankbar jein, 
wenn mir jemand etwas Genau- 


es berichten fönnte. Sind Blu- 
menörter unter den Flüchtlin- 
gen? 


Sm voraus danfend, 
A. Reimer, 32 Prince Str. 
E., Waterlooo, Ont., Kanada. 


Saben erfahren, daß meines 
Mannes Tante Frau Isbrand 
Braun und Heinrich Sanzen, bei- 
de Grünfelder mit rau Braun 
ihren Rindern zufammen . gereijt 
find und haben die beiden alten 
Frauen in Polen verloren. Ihre 
Tochter, Frau Aganetha Neufeld 
befindet ji in Beitfaleı, 
Deutichland. Wer etwas von der 
Berjchollenen weiß, möchte uns 
bitte jchreiben. Mein Mann iſt 
Jakob Düd, der älteite Sohn 
von Abram Düd, Grünfeld, ijt 
anno 1893 nad) Kanada gefom- 
men. 

Mrs. Jakob Düd, (gemejene 
Abr. Pauls), R. R. 3, Langham, 
Sasf., Kanada. 


Maria Goojjen, geb. Wedel, 
von Waldheim, ©. R., gegen- 
wärtige Adrejje: Braunsbady 59, 
(14), Kreis Schwäb-Hall, Wür- 


temberg, Deutichland ſucht fol- 
gende Bermwandten: 
‚1. Sohann Thießen; 2. Frau 


Wiens, alle aus Halbitadt; 4. Jo— 
Wiens, alle an Halbitadt; A. Jo— 
hnan GooBen und Frau Maria 
geb. Wiens, aus Waldheim. 

Die Suchende hat jeit 5 Jahre 
feine Nachricht von ihrem Mann, 
lebt mit ihren Rindern in bitter- 
jten Armut und ijt berzleidend. 
Hat noch feine Hilfe aus Ameri- 
fa erhalten. 

(Eingejandt von F. 
Carman, Man.) 


Bargen, 


Beter Siemens, aus Kotljar- 
ervfa, Memrif Anfiedlung, Dan- 
bat, jucht jeine Tante die Schwe- 
jter jeiner Mutter, Maria Be- 
ters, geborhe Klaſſen aus Einla- 
ge, Saporoſhje. Lette befannte 
Anſchrift: Pfeilsdorf, Kr. Liffa 
Barthegau. Bon hier am 22. Ja— 
nuar, 1945 weiter ins Reich ge- 
flüchtet. Wer über den Verbleib 
oder Aufenthalt der Frau Peters 
Nachricht geben kann, bitte zu 
jchreiben an: Beter Siemens, 
Bartelsdorf 60, Kreis Roten- 
burg, Sannover, (23). A 


SH, Maria Harder, geb. D. 
Klaſſen, geb. d. 22. 1. 1900 in 
Diterwi und mein Mann Jakob 
Sarder, geb. .10. 8. 1894 in 
Diterwid, Mit-Rolonie, ſuchen ih— 
ren Sohn Peter (Jaſh) Harder, 
geb. 25. 10. 1925 in Oſterwick; 
Feld-Poſt, Nummer 22771 5. 

Unfere Adreſſe ift: £ 

Frau Maria Harder, (20) 
Sahndorf, Kreis Goslar, Bater- 






Sängern zugänglich” maden. 


re Adreſſe zurückzuſchicken. 


Box 33, 


Ebsrmujit 


Bir möchten hiermit unjer früheres Angebot wiederholen. 
Da wir ein gutes Quantum bon Chormufif für unjere Chöre von der 
Schweiz erhalten Haben, möchten wir diefe unſeren Dirigenten und 
Auf Wunſch fenden wir Probenummern 
aus und erivarten dann, wenn es Lieder find die den Dirigenten ge- 
fallen, eine Bejtellung, die wir ſchnellſtens 
ten. Wir bitten aber, die Probenummern nad Anficht wieder an unje- 


Hefte I und II von Evangelifationsliedern „Komm!“ find ſchon 

erhältlich. Preis per Heft, portofrei, 

Bitte, alle Beſtellungen zu richten an 

Mr. CORNELIUS KLASSEN, 
East Kildonan, 


Da3 Komitee für die Gejangesjade. 


Buecher: 


Helene GChrijtaller: 


Meine Mutter „u... -....... »$2.20 
Al Mutter ein Kind war .... 1.90 
Das Blaue Haus ..-.......- 1.90 
1.90 
Weihnachtsgeſchichten ..--..-- .40 
Ida Morf: 

en 2.25 
Gerh. Rasmufjen: 

Kläffende Hunde --.........- 2.25 
Marg. Shwab: _ 

Menſchen ohne Heimat ..---- .90 


Niklaus Bolt: 


Begegnung mit der Bibel ....-1.35 
Daiijy auf der Gemmernalp.. 1.30 
Wege und Begegnungen .... 2.75 
3. Fr. Cabrieres: 
Boofer Walhingten ..--.... 2.05 
R. Lichtenhan: 
Baulus --:......uccsrrr. 1.25 
3. Reinhart: 
Heinrich Veſtalozzi --......-- 2.40 
9. M. Stanley: 
1 Be SE 1.60 
R. E. Stifelberger: 
Der ſchiefergraue Eingel ....2.00 
Hans Löw: 
Männer eigner Kraft --...... 4:15 
Dora Schlatter: 
Reine Blumen .....r.....» 25 
Bon edlen Frauen »-........ 1.15 
Unjere Borbilder .........- 1.15 
Heinrih Frid: 
Das Evangelium und die 
Religionen .60 
Walter Lüthi: 
Die kommende Kirche 
(Proph. Daniel) ....----.. 1.40 
Adolf Maurer: 
Woher-Wohin? .....:...... 1.90 


Dora Rappard: 


Durch Leiden zur Herrlickeit.. 1.90 
BREUER nee see 2.80 
Derek: .85 
S pri Du zu mir ....----.. 3.40 
ArobeD BHEET 2.35 
Gar! Studert: 
JJ RE ER ER 1.75 
Charakterlinien ..--..----.. 1.75 
Die Propheten Israels .....- 1.05 
3. Ziegler: \ 
.60 


Meines Sohnes „Sasaber” 

Friedrih Graber: . 

Der Glaubensweg des Volkes 
Gottes 

Emil Brunner: 

Unter  Wlnube (2. 2-2 05.00.50. 1.40 

Die politifche Verantwortung des 
Ehriften 55 


..nn nn trete. . 


Bom 


Serobes (Meffnaditsfpieh). .... .65 
erodes (Mer fpi 68 
Markus Hauſer: 
Des Chriſten Bereitſchaft auf das 

Kommen des Herrn ».....-. .85 
Komme bald Herr Seful ...-.. ‚85 
Joſt⸗Suter: 


·8 


Menſchen, die den Ruf 

vernommen 
Menzies: 
Reiſeführer vom Tode zum Leben .50 
Daniel Schäfer: 


urn nette 


Wo find unfere Toten ........ 25 
Brunnquell⸗Büchlein -......:.. .40 
Bürder: 

Steinerne Zeugen -......... 1.35 


Wm. Schlatter: 

Unfer Dienft am biblifchen 
Gottesmort 

Mar Ronner: 

Das Dunkel der Welt im Lichte des 

aöttlihen Wortes 1.75 

Doſtoiewsky: 


Der Großinquiſitor .......... 2.00 
Vaul Boat: h 
Not und Rettung ............ 1.45 


Grih Schick: 

Vincholoaie und Heiliger Geift ...70 
Maria Bürin: 

Unfere täoliche Arbeit im Lichte 


Der, Heil: Sch... 1.10 
Sam Reller: 
Scleuberfteine ........-..... 2.40 
. Bibeln und Teftamente: 
Luther, Ledereinband, 
Goldjcmitt 2.22.2222... .50 
Luther, Leineneinband ...... .75 
Neues Teftament und Palmen .60 


aebunden 
Illuſtriertes 
kartoniert 
Illuſtriertes 
kartoniert 

Calwer: 

Bibliſche Geſchichten, Lateinſchrift, 
d ER 


ee leeren 


The CHRISTIAN, PRESS, Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 









per Luftpojt erledfgen Iaj- 








Man. 






Mittwoch, den 9. April, 1947 


Gute Saat bezahlt fich! 


Fragen Sie unſere Vertreter um Qualitäts-Saat-— 


getreide. 


In Bezug anf Keimfähinfeit und Krankheiten un— 


terjuchen wir Ihr eigenes Saatgut frei. 


FEDERAL GRAIN 









and save your arms and back. fi] 
H Hardware can't supplymail $1, 
balance. 
Satisfaction or Money Back 
COMPL.WITH ROPE & HOORS 
= ZITIERT 
KING ONT. nz 
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Baus zu verkaufen! 
6 Räume, auch mit Möbel bejest, 
4 neue „Congoleums“, Badezim- 
mer, heißes und kaltes Waſſer, 
Furnace. 66 Fuß Lot mit Stafe- 
ten-Zaum umgeben. — Kann ſo⸗ 
gleich in Befiß genommen erben. 
417 SYDNEY AVENUE, 
East Kildonan, Winnipeg. 


Blanen Sie 

Farm, Haus oder Geihäft auf 

Ontario’3 wunderſchöner 
Niagara Halbinsel 

zu erwerben? 

ſchreiben Sie an, 

ſprechen vor bei 

ED. HARDER, 
Vineland, Agent für Ontario. 
C. Laberge, Realestate Broker 
166 Niagara St. - 
St. Catharines, Ontario. 


Achtung! 
Außerordentliche Gelegenheit für 
eine Milchpaſteuriſierungsanlage 
auf einer modern eingerichteten 
Dairy⸗Farm, mit entſprechenden 
Gebäuden, in einer anſehnlichen 
Stadt. 

Schreiben Sie an Bor 66, Roſt⸗ 
bern, Sask. 


Dann oder 































2 Acres Himbeeren, 
angrenzend an die neue Hoch— 
ichule, mit der Ernie fofort zu 
verfaufen. 

J. P. ROGALSKY, 
P.O. Box 23, Yarrow, B.C. 








Wer it Wer 
unter den 
Mennoniten 


von Dr. U. Warfentin und Mel- 
pin Gingerih (in engliſch). 366 


Seiten gepadt voll Auskunft 
über Berjönlichkeiten, Schulen. 
Anitalten, Zeitungen und ande 


rer Einrichtungen unſeres Vol— 
fe3. Leinen, gebunden. 

portofrei $3.50. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg. 





Farm und Heim 
im Ofanaaan - 
Eal, B. €. 


— Ber ein Heim, Obftgarten, 
Mildfarm, Land für Kleinfarm, 
oder ein Geſchäft in einer jchö- 


nen Gegend mit dem beiten Kli— 


ma wünſcht, der mende ſich 
jchriftlich oder perjönlid an uns. 
Wir ftehen gerne mit jeglicher 
Auskunft zur Verfügung. 
HENRY’S REALTY 
Box 212, Kelowna, B.C. 


P. Schellenberg E. Kurtz 





hof (am Harz), Britifche Bone, 
Germany. 

Sch, Franz Görzen, geb. den 
12. 6. 1927 in Gnadenheim, ju- 
che meine Mutter Helena Gör— 
zen, geb. Faſt, den 21. 14. 1906 
in Gnadenheim und meine Ge— 
ſchwiſter: Selena; Anna; Frieda 
und Rieta, geb. in Gnadenheim. 

Auſchrift: An Franz Görzen, 
SHann-Münden (20) Britijche 
Zone, Hotel Bergihlößchen, Ger— 
many. 


Jakob Sohann Giesbrecht, ge- 
boren den 23. Suni, 1894 in 
Schönhorft, Süd-Rußland jucht 
feine Angehörigen mit denen er 
bei der Flucht auseinandergefom- 
men ift. Er weiß nur fo viel, daß 


LIMITER 


fie jollen von den Ruſſen zurüd 


nah Rußland geſchickt worden 
fein: 

1. Seine Ehefrau — Agatha 
Giesbrecht, geb. Winter aus 


Oſterwick, Süd-Ufraine, geb. den 
S. Febr., 1904. 

3. Seine Kinder: Margaretha, 
Hilda und Erna. 

3. Seine Stieffinder, Kinder 
von der zweiten Frau aus erjter 
Ehe: 

1. Eliſabeth Prakowsky; 2. 
Sujanna und 3. Heinrih Pra- 
kowsky, alle in Schönhorjt gebo- 
ren. Z 

Dann fehlt noch die Tochter 
Sujanna, geb. d. 10. Nov., 1924 
in Schönhorjt, die wurde allein 
mit einem Transport aus Ober— 
ichlejien abtransportiert. 

Seine Anjchrift lautet: 

Saft. Joh. Giesbrecht; SHahn- 
dorf PBaterhof, Goslar am Harz, 
Britiiche Zone, Deutjchland. 


Wenn jemand weiß, ob Franz 


Rorneliens Kinder, itammend 
aus Roſenort, Molotſchna, ſich 
in Europa befinden, der möge 


uns ſolches bitte melden. Meine 
Frau iſt Barbara, Tochter von 
Peter J. Dyck, Kuruſchan. 
Grüßend, 
Heinrich M. Dürkſen, 
Whitewater, Man., Kanada. 


Ich würde gerne erfahren wol— 
len, ob unter den Flüchtlingen in 
Europa jemand von meinen nä— 
heren Verwandten ſind, das die— 
jenigen mir dann an untenbejag- 
te Adreſſe jchreiben könnten. 

Sch bin Johann Braun, aus- 
gewandert anno 1925 aus dem 
Dorfe Hierfhau, Gnadenfelder 
Bezirk, Südrußland. 

Meine Adrejje iit: 

Sohn J. Braun, Bor 31, 

Gem, Mlberta, Kanada. 


Witwe. Katharina Sawatzky, 
80 Sabre alt, Herſchel, Sask., 
Kanada, früher Tiegerweide, 


Südrußland, möchte gerne wiſ— 
ſen, ob jemand ihr Nachricht ge— 
ben könnte von ihrem Sohn 
Bernhard Jak. Sawatzky und deſ— 
ſen Familie? Seine Frau iſt eine 
geb. Helene Frieſen, früher Mar— 
genau. Wie die Mutter gehört 
bat, ſoll Bernhard Sawatzky mit 
drei Kindern bis Warthegau ge— 
weſen ſein. Wer etwas von der 
Familie weiß, wird gebeten ſol— 
che Nachricht an meine Adreſſe zu 
ſchicken, denn die alte 80-jährige 
Mutter jorgt ſich ſehr um ihre 
Rinder. 
Sm voraus danfend, 

A. K. Klaſſen, Herſchel, Sask. 


Ob wir es alle wiſſen? 


Um unjern Brüder auf. ver- 
ſchiedene Weife die Hilfe nahe zu 
bringen, jollten wir in den Zei- 
tungen forjchen und man findet, 
da; man „Snternationale Mar- 
fen“ kaufen und überſchicken 
darf, fojten im Bojtamt 12c. Es 
erjegt Geld auf jener Seite. 
Man darf auch NHleider bejjerer 
Qualität jenden. EtmaS brauchen 
und dann auswaſchen und dann 
heißt man jie getragene leider.“ 
Con „Care“ New Norf 4, 50 
Broad Street. N. N. darf man 
jetzt auch Deden, Zwirn, Nadeln 
und Sohlen auch für $10.00 ein 
Paket, mit „Garantie“ wie Spei- 
fepafete faufen. Man frage 
im Bojtamt, die gerne Aufſchluß 
geben. Weil unjere alten Kleider 
nit die Fracht wert waren, jo 
gingen wir in die Stores wo Aus— 
verfauf angejagt war und fauf- 
ten „Sale“ Ware. Wenn man den 


Zadenbefiten den Zweck jagt, 
find jie jehr behilflih und ſogar 
edel im Preis erniedrigen. Wenn 
man ganz neue Kleider ſchickt, 
muß Zoll gezahlt werden. Ge— 
brauchte und gewajchene — nicht. 
Sollten noh Neuerungen jtatt- 
finden bitte jagt es uns. 
Grüßend 
Heinrich Joh. Rempel, 
Burns Ranch, 
Didsbury, Alta. 


Brief von Leſer. 


Kitchener, Ontario. 

Werter Editor: 

Ich wünſche Ihnen Gottes rei— 
chen Segen und Beiſtand in ihrer 
ſo wichtigen Arbeit! Die Menno— 
nitiſche Rundſchau iſt uns lieb 
und wert, weil ſie uns ſo viele 
Nachrichten bringt aus unſerem 
Mennonitenvölklein hier in Ka— 
nada und aus Europa. Mit tie— 
fer Rührung und Dankbarkeit 
haben wir geleſen von der Lan— 
Aıng unſerer Lieben in Buenos 
Aires, Argentinien und von der 
wunderkaren Gebetserhörung, 
daß die Berliner Gruppe auch mit 


der „Volendam“ mitfahren konn-⸗ 


te. Gott möchte alle unſere leiten— 
den Brüder ganz beſonders aus— 
rüſten, mit neuem Mut und Gott- 
vertrauen das Werk weiterzufüh— 
ren! Wir wollen fürbittend hinter 
allen Geſchwiſtern ſtehen, die in 


der Arbeit des M.C.C. find. Be- 


fonder3 denfen wir an Br. €. F. 
Klaſſen und feine werte Gattin 
die ihm eine jo große Hilfe iſt. — 
Dann an Gejchwifter E. DeFehr, 
die nun aud in der Arbeit in Pa— 
raguay find und dort mithelfen! 
Und Geſchwiſter Warfentin, die 
ebenfalls dort arbeiten, möchte der 
Herr Schweſter Warfentin ge— 
jund machen. Dann denfen wir 
aud) an unferen Br. €. 3. Rempel, 
der in Merifo weilte, möchte der 
Herr aud ihn jegnen und ihm 
helfen. — €3 find noch joviele 
werte Geſchwiſter in dieſer Arbeit, 
aber jie find mir nicht jo befannt. 
Doc) der Herr kennt einen jeden, 


Niennenitijche Rundſchau 





Sumas Prairie Rd. 













und wird es reichlich belohnen. — 
So wir wiljen, iſt Br. H. 9. San- 
zen auf dem Wege zu uns bier 


nah Kitchener. Wir freuen uns, 
ihn bald zu fehen, es ijt uns, als 
ob er nad) Hauje käme. Der Herr 
wolle auch Br. Sanzen bewahren 
auf der Reife nach Europa, die er 
nun bald antreten wird, und ihn 
für viele zum Segen jegen. — 
Es will bei uns in Ontario 
noch immer nicht Frühling wer- 
den-. Hatten einen falten Winter 
mit viel Schnee. Hatten in dieſer 
Woche großes Schneegeitöber, daB 
etlihe Tage anhielt. Draußen 
fieht es nod) ganz nach) Winter aus, 
aber die Hoffnung haben wir: 
„Es muß doch Frühling werden.“ 
Herzlich grüßend, 
Schw. ©. Reimer. 


Alte Adreſſe:— Coaldale, Alta.,” 


Bor 172, 

Nene:— c/o A. Schellenberg 
R. 1, Hopedale Rd., 
S. 9. Cornie. 


Alte Adrefie:— Lena, Man. 
Nene:— Jordan Station, 
Bor 41, Ontario, 
D. H. Benner. 


Alte Adreile:— Mountain Lake, 
Minn. 

Nene:— 222 South Pine Str., 
c/o Bethel Some for the Aged, 
Herman Andrae2. 





Alte Adrefie:— La Glace, Alta. 
Nene:— Huntingdon, B. E., 
A. 3. Sanzen. 


WIENS PHOTO STUDIO 


Schickt Eure 


Filme 


zum Entwickeln, Vergrößern, Färben und 

alte Bilder zum Auffriſchen und Vergrößern. 
Nehme Familien- und Brautbilder zu jeder Zeit, auch abends, 
wenn. vorher gemeldet. 
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Sardis, B.C. 


Mennonitiicher 
Cehrer acjucht 


für die Willow Ridge Schule No. 
2202 zum Unterricht in Grade 1 
bis 9. Lehrerwohnung auf dem 
Schulhofe. Gage $1400.00 oder 
nach Webereinfunft. 


C. A. PLETT, Seer. Treas. 
R.R; ;3, Lorette, ° Man. 


Hübneritall 


zu verfaufen. 


Größe 14x24, „Scantlings” 2x 
6. Wände inwendig Papier und 
„Shiplap“, außen Bapier und 
„Cedar-Siding“, der Boden, Ship⸗ 
lap“. Alles gutes Holz. 


J. P. WIEBE, 
349 McKay Ave, N. Kildonan. 


Mictitall 
(Liverybarn) für 20 Pferdege⸗ 
jpanne und ein 4-Zimmer Wohn- 
haus in gutem Farmdiftrift in 
größerer Stadt. 

Fragen Sie an bei Bor 66, Ro- 
ithern, Sask. 





Alte Adrefie:— Si Paisley Abe., 
©. Hamilton. 

Neue:— R. R. 1, 
Hamilton, Ont., 
A. Klaſſen. 


Alte Adrefie:— Ste. Elizabeth, 
Manitoba. 

Neue:— Rt. 1, 963 Tomnline 
Rd, Mt. Lehman, B. C. 
Heinrich Suderman. 





Die Zuckervorräte find noch 
immer knapp. 


Rationierung bleibt noch geraume Zeit. 


Höchitmsaliche Produktion im Lande iſt einziaer Aus- 
weg. Die Anjprüche an Manitsba find 18,000 Actes, 
oder 150,000 Eon Zuderrüben. 


Um diejes auszuführen: 


Hat die Regierung die -Prämiezahlung für Rüben jo weit erhöht, 


daB 


der Preis für Rüben von Durdjichnittsqualität, geliefert in Fort Garry, 
Manitoba, mwenigitens ; 


$12.00 per Eon, d. b. unaef. $100.00 per Acre eraibt. 


Die Regierung ermögliht die Immigration von Farmarbeitern und be- 
ichleunigt die Behandlung der Eingaben von Europa. 


Die Zuderfabrif ijt bereit, den Rübenfarmern zu dem erwähnten Preije 
nod) einen ertra Bonus für größere Produktion und Qualität zu zahlen. 


Die Firma hat Arbeiteranwerbung und Vorbereitung der Wohnungen im 


Großen begonnen. Es werden Herbergen umd Hütten auf Rädern fertig- 


gejtellt. 








Die Company will aud) weiterhin den Produzenten zur Hilfe fommen, 
indem die Hantierung der Ernte durh mehr Mafchinerie und Lade— 
vorrichtungen billiger und erfolgreicher gejtaltet wird. 


Bezüglih Kontrafte oder irgendwelcher Ansfunft 
wende man ſich nnverzüglih an den Iofalen Ver— 
treter oder direft an die Zuderfabrif. 


THE MANITOBA SUGAR COMPANY, LIMITED 


FORT GARRY, MANITOBA. 


Ba — 


x 
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Ein 


LIIIIIISTIITTTE) 


Mutter 


von Pet er EPP snnnonnnnnnnnenenn 


Der Berfafjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des m'nnoni- 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es fich in den Erinnerungen e.ne3 al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen. nicht 


als Abbilder bejtimmter, Tebender oder veritorbener Berjonen betrach⸗ 


tet werden. 
lichen Perſonen ſuchen. —Berf. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Wehnlichkeit mit wirk- 


mEgrgrEr 


—Gortſetzung.) 

Nachdem ich ihn lange ge— 
ſchüttelt und mehrere Male dieſe 
Worte wiederholt hatte, ſchaute 
er endlich auf, eine ſolche Ver— 
zweiflung, Traurigkeit und Be— 
ſchämung war in feinen Augen, 
wie ich fie in einem Kindergejicht 
nie gejehen habe. Dabei weinte er 
nit; die Augen waren ganz trf- 
fen, wie die Mugen eines Toten 
oder Irrſinnigen. 


Tante, fagte er, indem feine 
Zähne zuſammenſchlugen, ich muß 
mir daS Leben nehmen! 

Beter, rief ich entjegt und be- 
gann feine Stirn zu reiben, als 
wolle ich ihm dieje fündlichen Ge— 
danfen wegwiſchen. 


Er tut dir doch nichts mehr, 
fagte ich beruhigend. 

Mer? fragte er. 

Der Zigeunermanıt, 

Er jah mich verftändnislos an. 
Sein ganzes Wejen, der Ausdruck 
einer berziveifelten Angft, die 
doch, ſchien es mir, nichts mit 


dem Zigeuner zu tun haben konn 


te. Stirn und Hände, die erſt kalt 
geweſen waren, glühtenjetzt. Sch 
bat ihn, ſich niederzulegen, und 
er ließ ſich auf die Ruhbank in der 
großen Stube bringen. Dort lag 
er bis zum nächſten Morgen in 
hohem Fieber, irre redend, oft 
laut ſchreiend. Noch ein paar Mal 
rief er: ich muß mir das Leben 
nehmen. 

Es dauerte mehrere Tage, bis 
er ſich wieder beruhigt hatte. Und 
noch ein anderes Erlebnis. Im 
Garten ſeines Vaters hinten zwi— 
ſchen Büſchen war ein kleiner 
Hügel. Peter ſprach oft davon 
und meinte, dieſer Hügel da ſehe 
gar nicht ſo aus, als ſei er nur 
von ungefähr dort. Der ganze 
Garten ſei doch ſonſt eben und 
glatt. Er müſſe alſo von Men— 
ſchenhand aufgeworfen fein. Viel⸗ 
leicht ift da ein totes Tier begra- 
ben, meinte ich. 

Das wollte er nicht glauben, 
und er forfchte bei feinen ältern 
‚ Brüdern, feinem Water und bei 
dem ganz alten Onkel Krüger, 
dem diefe Wirtjchaft vor vielen 
Sahren gehört hatte, was der 
Hügel bedeute. Niemand wußte 
es. 

Alfo fann es nicht das fein, 
Tante, wa Sie meinen, dak da 
ein Tier begraben ſei. Es ijt al- 
fo möglih, dab dort ein Schaf 
verborgen liegt. Die Völker, die 
vor uns bier wohnten, haben mit 
ihren Toten oft Gold, Silber— 
münzen, Ringe und andere Roit- 
barfeiten in der Erde vergraben. 
Bielleiht — und nun feßte wie— 
der die raftlofe Arbeit feiner Ge- 
danfen ein—es iſt nicht unmög- 
ih, es iſt leicht denkbar. Er zeig- 
te mir Bücher und Bilder und 
la3 mir vor, was für große Schät- 
ze man in unferer Gegend in der 
Erde entdedt habe. Natürlich en- 
dete auch diefes Unternehmen mit 
einer Enttäufhung. Mit trauri- 
gem Mitleid betrachtete ich mei- 
nen Flugen Neffen. War vielleicht 
feine große Klugheit fein Un— 
glück? Jeder hat feinen engen 
Weg im Leben zu gehen. Da find 
geile Grenzen. Wir follen 
wohl innerhalb derjelben blei— 
ben, wenn aber eineg Menichen 
Veritand über alle Grenzen hin— 
ausdrängt, wenn er die Schran- 
fen ſeines eigenen Lebens zer- 
forengt, muß er ſich dann nicht 
zuletzt ſelbſt zeritören? 

Ein andermal ſagte Peter: 
So, jetzt bin ich mit dem Leben 
fertia. Ich will nichts mehr. Al— 
les iſt bloß Einbildung. Davon 
kommt alles, daß einer froh iſt 
und dab einer traurig iſt. Ich 
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freu mich auf eine Fahrt, es reg- 
net, ih fann nicht und bin trau- 
rig Warum? Weil wir nicht fah- 
ren? -Nein, nicht deshalb. Weil 
ich mich gefreut habe. Hätte ich 
mich nicht gefreut, jo könnte ich 
aud nicht traurig werden. Die 
Einbildung verdirbt alles, und ich 
made jest Schluß. Ich bilde mir 
nichts ein. Ih. freu mid) auf 
nichts. Gleich morgens früh iſt 
mein erjter Gedanke, dab nichts 
Gutes und nichts Schönes an die- 
fem Tage fommen wird, das ift 
mir aber auch ganz einerlei. Die 
Einbildung ift das allerfchlimm- 
te auf der Welt. Immer laufen 
die Gedanken voraus und malen 
fich alles jo aus, wie es gar nicht 
it und nit fein fann. Ein Sun- 
ge geht nad) Halbitadt, um Eſſig 
zu kaufen. Warum geht er nicht 
und denkt bloß, daß er Ejjig kau— 
fen will und meiter nichts. War- 
um bleibt er neben dem fteiner- 
nen Werjtpoften jtehen und denkt: 
Wenn diefer. Stein herauszuneh- 
men wäre und da wäre eine 
Treppe und ich jtiege hinunter 
und fünde Gold, Silber und ei- 
jerne Ritftungen und Schwerter, 
Schilder und Flinten—und der 
Sunge ift nun mit einmal der 
reichſte Mann. Und num quält er 
fi, quält ſich wirklich mit der 
Frage, was er mit den vielen 
Schätzen tun wird. Soll er fi 
einen Palaſt bauen, foll er lieber 
reifen ımd jtudieren? Stunden- 
lang beläjtigen ihn diefe Gedan- 
fen. Wozu iſt da3? Niemals wird 
er dur; den Stein in das In— 
nere eines unterirdifchen Raumes 
jteigen, niemals Schäte entdek⸗ 
fen, oder iſt es doch möglich? Za, 
möglich wohl ja, denn ähnliches 
bat ſich ja fchon manchmal in der 
Welt zugetragen. Warum follte 
e3 denn in diefem Fall nicht 
wirklich werden? Warum wird 
e3 aber doc niemal® Wirklich- 
feit? Das iſt alles die Einbil- 
dung. Einer Dreihmafchine, wenn 
fie auögedrofchen hat, nimmt man 
den Riemen ab, fpannt die Pfer- 
de aus, und dann fteht fie, big fie 
wieder gebraucht wird. Die Ma- 
ſchine der Einbildung aber Yäuft 
und rattert, auch wenn nichts zu 
dreihen ijt, und dann ſtimmt 
alles nicht. Dann fommt die Ent- 
täuſchung und der Schmerz. 
Nein, ich will nicht mehr. 


So weit war er in feinem Be- 
fenntniS noch nie gegangen. Dar- 
auf ſprach er von einem Men- 
ſchen, von dem er gehört, gelejen 
oder den er er erfunden hatte, um 
hinter einer Maske das auszu- 
Iprechen, was ihn quälte. 

Dem famen lauter Gedanken, 
erzählte er, die er garnicht denken 
wollte, und nicht bloß, daß die Ge- 
danfen da waren und fich dachten 
ohne und gegen feinen Willen, fie 
wollten fi) auch ausſprechen und 
tun, was fie dachten. Sie jagten: 
tu das, tu das, jag das. Manchmal 
ſagte es in der Kirche: jchreie, 
fräbe, belle, laufe nach der Ranzel, 
Ihlage mit den Fäuften, reiß die 
Uhr herunter von der Wand, zer- 
brich alles! Und er muß fich mit 
beiden Händen an der Bank feit- 
halten, um das nicht alles zu tum, 
er drüct die Lippen zufammen 
und die Zunge wird jo groß, daß 
fie fajt nicht mehr Pla im Munde 
bat und er muß fich würgen, um 
nit zu erſticken und ſchließlich 
muß er haftig die Kirche verlafjen, 
um dus nicht zu tun, was dieStim- 
men in ihm befehlen. Sit das nicht 
ſchrecklich Tante? Wenn er auf 
der Straße geht, hat er vor jedem 
Biegelftein, der ihm im Weg Tiegt, 
Angit, vor jedem Stück Holz, daß 
er es nicht mit einmal nehmen und 
irgendwo in die Fenfter werfen 
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muß. Sit das nicht ſchrecklich, 
Tante? Wenn es mir jo ginge, 
würde ic) mir daS Zeben nehmen. 


So darfit du nicht ſprechen, 


rief ih. Niemals, unter feinen 
Umständen, auch nicht einmal 
denken. Niemals kann es jo weit 
fommen,daß einer das tun darf. 
Es iſt eine große Sünde, jo zu 
denfen. Dann fam wieder etivas 
anderes, dann jchien ihm das 
Höchſte zu fein, auf alles Irdiſche 
zu verzichten, dann wollte er nicht 
reijen, nicht reich werden, dann 
wollte er irgendwo ftill in ‚einer 
Klauſe Ieben, ganz allein, ſich 
jelbit daS. fpärliche Eſſen kochen, 
Brot, Kaffee, ein paar Kartoffeln 
mit Salz, zweimal täglich nur, 
zuweilen ganze Tage faiten. Und 


forihen, manchmal nur in der 


Schrift, mandmal in vielen alten 
Büchern und feine Gedanken nie- 
derichreiben. Er ſuchte fich jett 
ſchon einen Winfel, der jeine Klau— 
je jein ſollte. Auf dem Hofe feines 
Vaters jtand ein altes Holzhäus- 
den. Es wurde die alte Werkſtube 
genannt, nachdem ſich Bruder Ger- 
bard eine neue gebaut hatte. In 
dem einen Ende war ein Schwein- 
ſtall eingerichtet, auf dem andern 
wurde das Holz aufbewahrt, von 
dem Bruder Gerhard immer eine 
Menge faufte. Hier ſchlug Peter 
fi in der einen Ede einen Raum 
ab, trug jeine Bücher dorthin. 
Dort wollte er aüch nachts ſchla— 
fen. Aber mitten in der Nacht 
Ihlih er fich durch den Stall ins 
Haus zurüd. Damit war aud) 
diefer Verfuch zu Ende und der 
ganze Einfiedlerplan aufgegeben. 
Aber diefe Enttäufhungen taten 
der Arbeit feines Geijtes feinen 
Einhalt, er wurde dadurch nur 
aus einer Unmöglichkeit in die an- 
dere getrieben. Wie er dazu Fam, 
bon Chrijtenverfolgung zu ſpre— 
chen, weiß ich nicht. Wahrſcheinlich 
hatte er wieder ein Buch gelefen, 
in dem bejchrieben wurde, wie bö- 
je Menjchen die armen Chriſten 
auffotdern, ihren Glauben zu ber- 
leugnen. 

Und wenn fie mich brennen, 
ſchneiden und martern, ich tu es 
nit. Niemals! 
Bruft, durchbohrt fie. Hier ift 
mein Hals, legt den Strid herum. 

Auch diefes, was wie großer 
Glaubenseifer ausſah, berührte 
mich ſchmerzlich. Es konnte mich 
unmöglich freuen, es war zu ſehr 
auf einer Linie mit ſeinen India— 
nergeſchichten und ſeinen vielen 
andern Uebertreibungen. 

Doch mag es vorläufig genug 
ſein. Ich will ſpäter in einer an— 
deren Gelegenheit ſeine Geſchichte 
zu Ende erzählen. 

(Bortiegung folgt.) 


Wo find wir? ,.. 
(Fortjegung von Seite 3—5.) 


beizubringen, da es den Alliier- 
ten durchaus darum zu tun war, 
fie auf ein richtiges Geleife zu 
bringen. Man braucht fein Fana- 
tifer zu jein, um zu behaupten, 
daß die Japaner, die wir vor dem 
Kriege und während desjelben in 
3. C. fennengelernt haben, ehr- 
liche, fleißige, anfpruchsloje und 
gutmütige Bürger waren. 
Wenn ich meine Aufgabe dar- 
in ehe, nachzumetjen, 
jeweiligen Maſſenbeeinfluſſun⸗ 
gen und Kriegspſychoſen vieles 
Böswillig-erlogene in ſich bergen 
und durchaus nicht zutreffend 
find, beſonders wo es ſich um den 
Charakter einer feindlich gegen- 
überjtehenden Nation betrifft, jo 
möchte ic; meinem Bolfe zuru- 
fen: Befinne dich und tue Buße. 
Sch bin ein Sohn meines Volkes 
und liebe es, wie nur ein guter 
Sohn feine Mutter Tieben kann 
und glaube, daß Gott unferm 
Mennonitenvolfe einen Seiner 
Heilsgedanfen anvertraut hat, 
den wir jo ausführen jollen, wie 
Er ihn uns aufgetragen hat. 
Dann glaube ih auch, daß wir 
in nationaler Sinficht uns als 
Deutihe unſerer Abſtammung 
durchaus nicht zu ſchämen brau— 
chen. Das deutſche Volk (Hollän- 
der, Dänen u. a. ſind nur dem 
Dialekt der Sprache nach abge— 
zweigt), im Herzen Europas ge— 
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Farmer! 


Abtuna! 
„Muskrat Special“ 


drühlings-Fangjaijon beginnt den 20. März. Wir nehmen jedes 
Fell und jede Haut, die Sie uns ſchicken können. 


Preis ift hoch — bis zu 
Bir zahlen alle Prämien. Beziehen feine Kommifjion. 


Nest iſt die Zeit, gegen hohe Preije auch alle andern rohen Felle ab- 
auliefern, ebenjo Rinder-Pferde- und Hirſchhäute u.a.m. 
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Pferdehaar, rein, gefämmt 


75c. Pfund. 


Liefern Sie ganz vertranlih. Wir garantieren ehrliche Gradierung, 
höchſte Breife, rechtes Gewicht. s 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 


157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. 


Negierung Wolldepot No. 33. 


legen, ijt doch bis jegt ein Ieben3- 
ſprudeldes Organ der Welt ge- 
mwejen. Und der Schöpfer und 
Herr Himmel und der Erden 
hat damit, daß Er es im jegigen 
zwanzigiten Sahrhundert in die 
Wüfte geführt hat, feine Abſich— 
ten, freundlich mit ihm zu reden, 
um es für höhere Aufgaben vor- 
zubereiten. 

Bei und wäre noch manches 
Vernachläſſigte, wenn man ſich 
gelinde - ausdrüdt, nachzuholen. 
Aber dazu gehört ein Wille, et- 
was Poſitives jchaffen zu mol- 
len und ſich nicht aus Bequem- 
lichkeit oder Saumfeligfeit dem 
Einerlej hingeben. 

Der große Apoſtel Baulus 
fchreibt an die Philipper Kap. 3, 
13. 14: Sch vergefje, was dahin- 
ten ift und jtrede mich nach dem, 
das da borne ift, und jage 
nad; dem vorgeitredten Ziel — 
nad) dem Kleinod welches vorhält 
die himmlische Berufung Gottes 
in Christo Sefu. 

9. 3. Willms, 
Abbotsford, B. €. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Franz Klaſſen, früher gearbei- 
tet bei Johannes Rempel, Pab— 
lovſt, Rußland, jetz in Köln, 
Deutihland, ſucht feinen Coujin 
Heinrich Bergen, 50 Sahre alt, 
ausgewandert anno 1926 von Ar- 
kadak, Wolgagebiet, ſoll irgendivo 
bei Chicago wohnen. 

Eingejandt von Sohn PB. Dyd, 
536 Burdett, Glendale 3, Celif. 
USA. 


Sude meine Freunde dur 
Gottes und Ihre Hilfe. Weiß 
nicht, wo in Amerifa die fich be- 
finden: Peters, Franz, Sohannes, 
Gerhard und Mariechen; ihr Va— 
ter Iſaak Peters, Mutter Eliza- 
beth. Diefe Samilie iſt 1924 nad) 
Amerika gezogen. 

Meine Adreſſe: Michel Chrij- 
tian, D. B. Camp. Kellerberg. a 
Dran., Bolksdeutihes Lager, 
Block 10, Barrade 3, Dejterreich. 


Nikolaus Enns, Hohenboſtel, 


Poſt Bevenjen, Ar. Lüneburg, 
Hannover, Germany, Brit. Zone, 
jucht feinen Eoufin Gerhard Frie- 
fen, von Slawgorod, Ukraina. 
Haben Hier ſchon Silberhocdhzeit 
gehabt, unjere 90 jährige Mutter 
bier begraben. Sind bier bei 60 
Mann Tihongrawer: Siebert 
Kinder, Warfentins, David Jan— 
zens. Hatten Tauffeſt, aber ohne 
Prediger. Wo find Dörkſens, Fr. 
Hildebrand, Jak. Friejens, Peter 
Frieſens? 


Frau Anna Martens, gebore- 
ne Rlafjen, geboren 1914, den 
10. Sept. in der Stadt Melito- 
pol, Ukraine ſucht ihren Bruder 
Dietrich laffen, früher Abram 
Klaſſen, geb. den 27. Suli, 1905 
auch in Melitopol. Sein letter 
Wohnort war Katider D/S. 
Bon da wurde er einberufen zur 
deutihen Wehrmacht. 

Weiter ſuche ih meine Schwie- 
germutter Witwe Maria Mear- 
tens, geb. Dyck von Oſterwick, 
Süd-Ufraine. Dann noch meinen 
Schwager Franz Julius Mear- 
tens, geb. 1919 in Oſterwick; 
fein letter Wohnort war: Kö— 
nigshütte D/S, von da aus ein- 
berufen zur deutihen Wehrmadt. 
Meine Anſchrift Tautet: 





TEARDROP 
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165 Smith Street - Faser - Pkfone 97726 


Ale Automobil-Arbeiten prompt / 
und gewilienhaft ausgeführt. 












Wer wünjcht ein 


Heim oder farm 
in der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf Verfiherung, Anlei- 
hen oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Iungendfreund“ „Wa- 
ter Softener” Apparate, Formu- 
lare für Pakete, Schifftäfarten 
für Ginwanderer? 

J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 
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A. Buhr 


Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nahlakfragen. 
265 Portage Ave., 316 Avenue 
Building 
Binnipeg, Man. 

Off. Tel.: 97621 Mef.: 48655 












David Frieſen 


Bedienung in Xeftamenten, Be- 
fistiteln u.f.w. 


Dffice: 201 Curry Bldg., Portage 
Ave. Winnipeg (gegenüber der 
Bot Office). 


Ofüce Phone: 96 641 
Residence Phone 33 319 


—* Telephones 


51 986 


H. VOGT 


Barrister, Solicitor, 
Notary Public 


885 Main St. Winnipeg. 








Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Trucks. 


G. ®. Frieſen 
362 Main St., Winnipeg 















G. M. HORNE 


& COMPANY 
. 


Chartered 
Accountants 












® 
1110 McArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 






Frau Anna Martens, Hahn- 
dorf, Paterhof, Goslar am Harz, 
Deutihland, Britifhe Zone, 


Heinrich Schwab, Sohn der 
Ehriftine Schwab, geb. Peil, jegt 
in Mattighoffen, Gemeinde-Ba- 
rafe, Ober Defterreich, jucht feine 


Berwandten in Kanada: Sein- 
rich, Hansfriedrich, Katharina u. 
Eliſabeth Peil aus dem Dorf 


Mittwoch, den 9. April, 1947 
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C. H. Epp, — 


Achtung! — Heu! 
„Die Geſchichte 
des Ohm Klaas” 
von Beter J. Klaſſen 
in Buchform zu Haben! 
Das Buch Hat Großformat, 6x9 
Zoll groß, auf weißem Bapier 
gedrudt, leicht zu Iejen, her 130 
Seiten Text. Portofrei... .$1.50. 
Herabgeſetzte Breife: 

Der Beet II. Buch nur....$0.40 
Der Beet IT. Bud nur.. .60 
Zu beziehen vom Berfafjer 
PETER J. KLASSEN, 

Box 75, Superb, 


Kiederbücher 


für unjere Chöre 

Kiederalbum, Bd. 1, 74 Kirchen», 
Heimat- und Naturlieder, 

2. Aufl. kart $1.75 

Kiederalbum, Bd. 2, 77 Feitge- 

fänge für alle kirchl. Gelegen. 

. Kart. 2 
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Preis⸗ 


Bei größeren Beſtellungen 
Er. und darüber) 10% 
ermäßigung. 

D. PAETKAU, 
Rosthern, 


In Krankbeitsjällen 


gehraudhen Sie die unſchädlichen, 
d zuverläfligen Homãopathi⸗ 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 

Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 

Man jchreibe um eine Preizlifte. 
—————— —— 


Alte Adrefie:— Bor 447, 
Morden, Man. 


Nene:— 385 Ediſon Ave., 
North Rildonan, Man., 


Albert Klaſſen. 











Office-Bhone Wohnungsphone 
97116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 








Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
312 Xoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 








Dr. A. 3. Neufeld 


. Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 
Nefidenz: 84 222 
Empfangöftunden: 


2-5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Office -Telephones- Res. 
504 086 503 242 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 


Empfangsftunden: 

2 — 5 Uhr nadmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1. Blod weſten 
vom Concordia Hofpital. 


12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben iiber 400 Offerten. von Stadt- und Farmeigentum 
auf unſerer Lite. 


Anleihen anf armen bis 20 Jahre Frijt gegen 5%. 


Um Näheres bitte an ung zu jchreiben. 
E. Fettes, — 






















Geo. Martens. 


Schwab bei Saratoff, auögewan- 
dert im Sabre 1912 oder 1915. 
Sie müjjen jegt im Alter von 50 
bi3 60 Sahren jein. 





Iſaak Si. Bergen, Schönhorit, 
jest aber ijt er Hans Bergen, jei- 
ne Mutter, (geb.) Sohann Frie— 
jen, Steinau No. 1, fragt mid), 
ob it jeine Tante Lieſe kenne. 
Die hat, ſoviel ihm befannt iit, 
einen Falt aus Oſterwick geheira- 
tet. Es ijt jeiner Mutter Schwe- 
jter und er möchte ihr gerne, mit- 
teilen von dem Schiüjal ihrer Ge- 
ſchwiſter. Dasjelbe auch mit dem 
Onkel von meiner Frau, es ilt 
Seinrih Dyck, Safob Dyd aus 
DOrenburg No. 9. Die legten Le— 
benszeichen waren aus Winnipeg 
vor ſechs Sahren. Bitte, wenn die 
betreffenden Berjonen es leſen, 
ſich bei mir bitte zu melden. 
Kann auch den Brief ſchicken 
wenn es gewünſcht wird, oder id) 
ſchicke die Adreſſe: 

Isbrand J. Frieſen, Box 27, 

c/o Peter J. Frieſen, 
Vineland, Ont. 


Eine Helena Klaſſen, Tochter 
des Is. Is. Klaſſen, Milloradow— 
ka von Rußland, bittet für ein 
Mädchen ‚mit der fie zuſammen 
it. Es ift eine Maria Wiebe die 
ſucht ihre Tante Maria Wiebe. 
Ihr Bater heißt Gerhard Gerh. 
Wiebe. Weiter weiß fie nicht. 

3. Eine Frau Alwiene Grün, 
geb. Wormsbecher, geb. in Alt. 
Danzig, Ukraine. Sudt ihre 
Schweſter und deren Familie. 
Frau Sophie Wormsbecher, geb. 
1886 in Mlt. Danzig Ukraine. 
Nach Kanada gezogen 1911—12. 

Grüßend, 

9. Rrahn, 1431 Me-Callum Rd., 
Abbotzford, B. €. 


Seinrihd Hildebrand ift ein 
Sohn von Iſaak Hildebrand aus 
Rojengart-bei Chortiga. Er ſucht 
die Verwandten jeines verjtorbe- 
nen Mutter; jie war eine Rem— 
pelsı Tochter aus Jaſykow. Dann 
die Onkel jeiner zweiten Mutter, 
früher gewejene Frau PB. Töws, 
welche jein Vater anno 1920 bei- 
ratete. Die Onfels in Kanada 
find: Seinrih und Abram Düd 
aus Neuendorf. 

Auch die Verwandten feiner 
Frau in Kanada möchte er fin- 
den. Seiner Frau Mädchenname 
war Suſanne Bergen, Tochter 
von 33. Bergen, Niederchortika. 
Dann ift noch ihr Onkel in Ka— 
nada, Wilhelm Pankratz. Er und 
fein Bruder jind ganz allein. 
Seine Adreſſe iſt: Heinrich Hil- 
debrand, Altenweiher, Poſt Bil- 
jed, Kreis Amberg, Bayern, 
Amerifaniihe Zone, Germany. 

Näheres über Hildebrand im 
Brief; zu haben bei Sohn H. Ber- 
gen, (Sr.), R. R. 1, Niagara 
on the Lake, Ont., Kanada. 


Ich ſuche Verwandten. Die 
find im Sahre 1924 oder, 25 von 
Rußland nah Kanada ausge— 
wandert. Ihre Namen, SOnfel 
Safob Bartels, jeine Frau Tina 
Bartels, geb. Wiend. Vor der 
Auswanderung mohnhaft gewe— 
fen in Fürjtenau, bei groß Tof- 
maf. Mein Pater Abram Jakob 


——— ———â— ————— 


Dr. GEO B. McTAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 


Phone 52 376 
5-8 PM 


Spezialität: 


Residence Phone 
504 College Ave. 46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317. Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

10 AM—4APM 


Geburtshilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten. 
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Aiennenitijche Rundſchau 


Wiens und die Frau Tina Bar- 
tel waren Gejchwilter. Sch bin 
Safob Abr. Wiens, geb. 1906 d. 
4. 12. in Schönfee. 

Meine jegige Anjchrift. 

Wiens Sakob, Mitteljinn, 
Haus No. 128, Landkreis 
Gemünden, Mainfranken, 

U. ©. Bone, Germany. 


Geſucht wird Frau Sohanna 
Hark, geb. Walter, von ihrer 
Nichte Frau Bertha Strauß, ge- 
borene Walter. Man jchreibe an 
Mr. Ludwig Ziesman, Morris, 
Man., Kanada. 

Gerhard David Hildebrand, 
geb. in Hamberg Kr. Halbitadt 
am 4. 6. 1922, zur Zeit in 
Deutichland, jucht jeinen Onfel 
Sohann Hildebrand, geb. in 
Hirſchau und anno 1923 nad 
Amerika gezogen. Brief und Ad— 
reſſe jind zu haben bei: 

J. ©. Harder, Bor 323, 

Carman, Man. 


Frau Gerhard Suderman, ge- 
borene Agata Wiebe, ſucht in Ka— 
nada ihren Bruder Sjaaf Johann 
Wieler, geb. anno 1907. 

Die Familie Suderman befin- 
den fi) in Rußland. Ihre Adrej- 
je ijt bei mir zu haben. 

Miß Katie Suderman, 

Bor 44, Steinbach, Manitoba. 


Heinrich Sudermann, Deutſch— 
land, ſucht die Brüder ſeiner 
Mutter in Kanada. Es ſind Ab— 
ram Bergen und Frau, geborene 


Martens, Wilhelm Bergen und 


Frau, geb. Enns und Kornelius 
Bergen, alle aus Michelsburg, 
Fürſtenland 

Heinrich S. iſt der Sohn von 
Lena Bergen, die bei David Let— 
kemans Haushältnerin war und 
den Witwer Aaron Suderman 
heiratete, 

Die Adreſſe iſt bei Dietrich 
Sudermann, Niverbile, Man., 
oder bei Abram Warfentinz, 


-Waldheim, Sask., zu erfahren. 


(Eingejandt von Fräulein He- 
lena Sudermann, 
tyne Ave., Winnibeg.) 


Reedley, den 20. März, 1947. 

Frau Maria Görzen-Martens, 
gegenwärtig in Deutſchland, fucht 
ihre zwei Brüder Seinrih und 
Peter Görzen, follen in Ealifor- 
nia, U. ©. A. gewohnt haben. Ih— 
re Adreſſe ift bi €. Klaſſen, 
Rt. 1, Bor 159, Reedley, Calif., 
USA. 


Nikodemus Schmalz, der mit 
der Bolendam nad) Paraguay 
fuhr it im Colonie Friesland 
und jucht feinen Onkel Michael 
Schmalz, oder deſſen Sohn 
Georg Schmalz, die anno 1933 
in North Dakota wohnten. Wer 
hilft juchen ? 

Nikodemus Schmalz, Großwei— 
de, Col. Friesland, Roſario, Pa— 
raguay, S. A. 


Rauſch Heinrich; Rauſch Olga, 
geb. Springer. 

Kinder: Rauſch, Lillie; Harry; 
Erna und Lony. Ausgewandert 
aus der Ukraine, Dorf Altnaſſau, 
geb. in Priſchib, 1929 im März. 

Jetzt bei Jedig, Arthur (aus 
Alt Neſſau) Duderſtadt, Mühlen— 
gaſſe 4. Han. (20) Deutſchland, 
Br. Zone, ſucht ſeine Verwandten 
in Kanada oder USA. 

Eingeſandt von: Anni Neu— 
mann, (20) Duderſtadt, Eichsfeld, 
Heberſtraße 7, Deutſchland. 


Ein Mitglied der ehemaligen 
Gemeinde Deutſch-Kaſun, Lydia 
Wolff, die ſich mit ihrem Vater 
Wilhelm Schröder, ihrer Mutter, 
ihrer Schwefter, ihrer Nichte, ih- 
rem Mann und drei Rindern ret- 
ten fonnte, fragt nad) folgenden 
Angehörigen und deren Anjchrift 
in Amerifa: 

Gerhard Bartel, jeine Ehefrau 
Eva geb. Nidel, Sohn des SHein- 
rich Bartel aus Deutſch-Czaſtkau, 
letzter Wohnort: Stadt Oklahoma. 

Johann NMliemer, Sohn des 
Seinrih Kliewer und der. Marie 
geb. Nidel,, und feine Ehefrau 
Suljanna geb. Benner. 


652 Banny- 





ST. CATHARINES, 





C.C.M Fahrräder 


finden Sie in einem deutichen Geſchäft. Alle Reparatur, ſowie Schwei⸗ 
Gen, wird fachmäßig bei uns ausgeführt. 
38 GEORGE ST. 
ein Blof vom Gollegiate 
Phone 5323 J 
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neue und gebraudjte und alles 
mas zu einem Fahrrad gehört, 


ONTARIO. 


Frig Reuter, „Ut mine Stromtid” 32.50. 
P. Merker, „Deutſchland, Sein oder Nicht-Sein.” 1944....$3.75. 


Viele andere Bücher über Welt-Gejcichte, 


Wirtihaft und Leben. 


Kataloge auf Verlangen bon 
A. K. TIESSEN, 


985 No. Chester Ave, 





Wilhelm Raslaff, Sohn des 
Benjamin Ratzlaff aus Deutid- 
Wymyſle, Kreis Goftin. 

Emilie Nidel geb Ratzlaff aus 
Deutſch-Wymyſle, Kreis Gpjtin, 


und Ehemann Georg Nidel aus - 


Deutih-Rajun, Kreis Warſchau. 
Würden die Betreffenden mohl 
jo freundlich jein, ihre Anjehrif- 
ten an mich zu fenden, oder aud) 
an Frau Lydia Wolff ſelbſt: (19) 
Könnern, Saale, Bahnhofitr. 3 
(ruſſ. Zone). Sie fragt außerdem 
an, ob eg möglich) wäre, durch eine 
ausländische Mennonitengejell- 
ihaft Lebensmittel zu_befommen. 
„Die Lebensmittelfrage hier in 
diefer Zone, für uns, die mir 
nicht3 haben, ijt jehr ernſt.“ Sch 
fürdte, daß außer Fleinen Päd- 
chen, die wir ihr von hier zuleiten 
wollen, 3. 3t. nicht3 weiter zu ma- 
chen ijt. Aber vielleicht verbejjern 
ji) die Verhältnifje. 

Wilhelm Schröder, geb. 1. 7. 
1875; Martha Schröder, geb. 15. 
10. 1908; Eduard Wolff, geb. 
27.8.1906; Edith Wolff, geb. 4. 
8.1937; Chriftel Wolff, geb. 3.5. 
1942; Eva Schröder geb. Kliewer 
geb. 19.1.71; Urſula Schröder, 
geb. 26.9.1934 ;Lydia Wolff geb. 
Schröder, geb. 8.5.1916; Eugen 
Wolff, geb, 12.3.1939, find die 
genauen Lebensdaten. 

Wilhelm Schröder war Pre- 
diger in der Mennonitengemein- 
de Deutih-Rafun. 

Eingefandt von Dr. Ernit 
Erous, Aeltejter der Mennoniten- 
gemeinde Göttingen, (20) Eal- 
ſowſtraße A, Germany, Britifh 
Zone. 

(Wer den erwähnten Pakete 
ſchicken möchte, jollte ſolche an Dr. 
€. Erou3 jenden mit Vermerk für 
wen. —Red.) 


Mir juchen 


Abram H. Sanzen ausgewandert 
mit jeinen Onfel und Tante im 
Jahr 1926 vom Fürftenland, 
Dorf Georgstal. Er war eine 
Waije, al3 er 9 Jahre alt war 
fam er zu Safob Eppen, Ser- 
bertgegend. Nach etlihen Sahren 
zogen jelibige nad) Ontario und 
jeitdem nicht mehr gehört. Er 
hat hier in Saskatchewan 2 leib— 
lihe Brüder, Heinrid und Peter 
Sänzen. Diefe bemühen ich ver- 
geben ihren jüngften Bruder zu 
finden. Daher bitte ich zu mel- 


. den, wenn jemand weiß, wo fidh 


der Abr. Sanzen aufhält: Er fol 
29 Sabre alt fein und Beruf als 
Lehrer haben. Fall3 er nicht die 
Rundſchau lieſt, fo bitte id, 
doch durch jemand in der Nach— 
barſchaft ihm es wiſſen zu laſſen. 
Er ſoll an mich ſchreiben, ich 
ſchick es ſeinen Brüdern. 
Im voraus dankend zeichnet 
ſich Maria Schultz, Bor 114, 
Hepburn, Sask. 


Suche 


meinen Onfel Thomas Th. Frie- 
fen, der vielleiht in Californien 
wohnt. Bitte, zur jchreiben an: 

Snr. Thomas Friejen, Cara 
Bojtal 328, uritiba, Parana, 
Brafil, ©. A. 


Im Auftrage. 


Da meine Schiweiter rau He- 
lene 3. Wiebe, Gattin meines 
unglüdliden Schwager Ssacob 
D. Wiebe, früher Anochenarzt in 
Sichtfelde, Südrußland, der vor 
erwa 10 Sahren nad Sibirien 
verbannt wurde und jeitdem ver- 
ichollen it, fi gegenwärtig mit 
ihrer Tochter Edith in Deutichland 





'Pasadena 6, Calif., U.S.A. 


CO-OP. CHICKS 
For 1947 
Patronage Dividends Are 
Your Savings 


Place your order now to guaräntee de- 
livery. All chicks from Gov’t Approved 


Approved R.O.P. Sired 
00 50 


Heavy Ckls. 
Guar. 100% live arr. Pullets 96% acc. 


Quantity Discount: 50c per 100 on or- 
ders of 1,000 not sexed or 500 pullets. 


Silent Sioux Oil Brooders 
500 chick size. $24.45 f.o.b. Winnipeg 


PRAIRIE CO-OPERATIVE 
HATCHERY 


J. THIESSEN, Mgr. 
641 Notre Dame Ave., Winnipeg. 


befindet, gerne nad; Kanada ein- 
wandern möchte, aber ganz ohne 
Mittel ift, jo wären vielleiht alle 
diejenigen, denen mein Schwager 
einſt direft oder indireft helfen 
fonnte, gewillt für dieſe Sache et- 
was beizujteuern. — 

J. J. Sanzn, 1226—3-4 Weſt 
Fifth Street, Los Angeles 13, 
California, U. S. A. 








Warum 


leiden Sie un 


® Verdauungsstörung 

® Gase und Blähungen 

® verstimmtem Magen 

® Kopfschmerzen 

@ Schlaflosigkeit 

© Nervosität 
hervorgerufen durch 


® funktionale 
Hartleibigkeit? 


Besorgen Sie sich Forni’s zeiterprob- 
tes Alpenkräuter. Mehr als ein Ab- 
führmittel, es ist auch eine Magentä- 
tigkeit anregende Medizin, hergestellt 
aus 18 der Natur eigenen m 
schen Wurzeln, Kräutern und Pflan- 
‚en. Alpenkräuter bringt . 








träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartlei- 
bigkeit verur- 
sachten Gase zu 
vertreiben und 
gibt dem Ma- 
gen das ange- 
nehme Ge- 
fühl von Wärme. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung 
von Hartleibig- 
keitsbeschwerden wieder wissen wol 
len und zur selben Zeit Ihrem Magen 
guttun wollen, besorgen Sie sich noch 
heute Alpenkräuter. Vorsicht: Nur 
zu gebrauchen wie angewiesen. 


Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
nicht kaufen können, senden Sie für unser 
kräuter - Einführungsangebot und 


erhalten Sie— 
60c Wert--Pro- 


MUSTER befnschen vom 


FORNIS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen er. 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 

FORNI’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse — —— 
wie Sodbrennen und V sstörun- 
gen, hervorgerufen Ed ur ein U ebermass 
an Säure. 


0 —— $1.00. Senden. Sie mir 
rei eine reguläre $1.00 11 
nzen Flasche Alpenkräuter und 
—Muster 60€ Wert—je eine Pro- 
beflasche Heil-Oel und Magolo. 

D chi en 
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DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Dent.C178-33A 
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preiswert, 
gewijjenhaft, 
garantiert, 


Uhren- 
Reparatur 


wird fachmänniſch bei uns 
ausgeführt. 
J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg 





Sur Kenntnisnabme! 


Die Sahresverfammlung der 
Zeilhaber der Herbert Bibeljchu- 
le jol von 1 Uhr nachmittags, 
Montag, den 21. April, in Herbert, 
Sask., jtattfinden, wozu alle Mit- 
glieder eingeladen werden. 

Auf der Tagesordnung jtehen 
Berichte iiber die Arbeit des Jah— 
res, Beamtenwahlen, etc. 

Ein wichtiger Punkt zur Be- 
fpredung ift: Ob der Bibeljchul- 
berein die M. B. Kreisfonferenz 
bitten will, die Schule zu über- 
nehmen? Sollte eine Webergabe 
zujtandefommen, jo hat es die 
Auflöfung des Vereins zur Folge. 

Wer von den Bereinsgliedern 
nicht zu diefer Verfammlung er- 
fcheint, jagt damit, dag er nichts 
gegen den Schritt einzuwenden 
bat. 

Das Direktorium der 
Herbert Bibeljchule. 
per Henry Both. 
Den 5. April, 1947, 
Serbeert, Sask. 


Alta Adrefie:— Headingly, Man. 
Neue:— Langley PBrairie, 

RN 18 €, 

Abram D. Driediger. 


Alte Adrejie:— Hart Upe., 
Winnipeg, Man. 
Neue:— Winnipegojis, Man., 
Sohn Fröſe. 


Die Sparkajien 
in Manitoba. 


Es mag nicht allgemein be— 
fannt jein, daß, jeitdem die Ma- 
nitoba Regierung: das Sparfaj- 
ſengeſetz herausgab, dieje Verei- 
nigungen (Credit Unions) ſich 
am beiten unter Mennoniten und 
Franzoſen entwidelt haben. Bei- 
den franzöfiihen Katholifen war 
es der Priefter, der oft die Snitia- 
tive ergriff, vielleiht mit dem 


Eleonora Willms 
Mufiklehrerin 
. Sarmonielebre, 


Mufit- 
geihichte, allgemeine 


Muſiklehre 
An⸗ 


und Klavierunterricht für 
fänger und Forigefihrittene. 

TELEPHONE: 89 778 
675 Agnes St. Winnipeg, Man. 


1334 Acres Farm in ® €, 
3 Meres Himbeeren. Mit, 
oder ohne Pieh. 


PETER C. PENNER, 
Hopedale Rd., 
Sardis, 


R.R. 3, B.C. 





a a a NENNEN 
Su verkaufen — 
gzwei modern eingerichtete Schmie- 
dewerfjtätten in einer Stadt in 

großem Farmdiftrikt. 
Anfragen an Bor 66 Roſthern, 
Cast. 








Beitellzettel 


Aienn 


Gedanken erfüllt, dab die Kirche 
aud im wirtichaftlichen Leben ei- 
ne bedeutende Rolle jpielen jolle. 
Sie nennen ihre Credit Unions 
„Caiſſe Bopulaire”, Volksbanken, 
und führen alles in franzöjiicher 
Sprache. Doch die mennonitijchen 
Sparfajjen im Süden Manitobas 
find die erfolgreihiten Vereini— 
gungen ſolcher Art in der Pro— 
vinz. Sie haben ein Kapital viel- 
leicht beinah jo groß wie alle an- 
deren Credit Unions zujammen- 
genommen, jie werden gut gelei- 
tet - und -zum VBorjigenden der 
Manitoba Eredit Union Federa- 
tion, die über 100 jolcher Berei- 
ne einjhliegt, wurde Dietrich 
Reimer von Altona gewählt. Es 
it eine nicht allgemein "befannte 
Tatſache, daß die Credit Unions 
fih auf andere wirtichaftlicye Ge— 
biete ausdehnen. Da ijt es jehr 


wichtig, daß man das Notwen- 


digite zuerjt tut und nicht jeine 
Kräfte vergeudet. Die Mennoni- 
ten im Süden fördern in eriter 
Linie die Koonerativen Unter- 
nehmungen ur, zwar auf der Li- 
nie oder freiwilligen 
ichaft. Leider verwechſeln mande 
unjerer Leute Kooperation mit 
Sozialismus. Es fann ji eine 
Kooperation entwideln in Kom— 
petition mit PBrivatunternehmun- 
gen, ohne jeglicher Idee von So- 
zialismus. 

ALS größte Schwäche im wirt— 
Ihaftlichen Leben unjeres Volkes 
wurde der Umstand erfannt, da 
unjere Menſchen nicht genug Le— 
bensverſicherung haben. Deshalb 
beichloß man, die Mitglieder um- 
fonft mit ſoviel Lebensperfiche- 
rung zu berieben, wieviel ſie 
Geld hineingelegt haben, ‚nicht 
nur dab, jondern auch wieviel fie 
berausgeborgt haben. Sm Falle 
der Croßtown Credit Union 
meint das in falten Zahlen, dab 
fie die Mitglieder in und um 
Winnipeg ohne Kojten mit 90 
taujfend Dollar Lebensverſiche— 
rung verjorgt. Diefe Inſurance 
wird vielleicht nicht ſofort, doc 
auf die lange Dauer einen mäd)- 
tigen Eindruf auf die Stabili- 
fierung unjerer woirtichaftlichen 
Betätigung ausüben. Wir möd)- 
ten bei diejer Gelegenheit auf 
die Anzeige hinweiſen, die in die- 
fen Ausgabe erjcheint. Es iſt uns 
darum zu tum, alle Mennoniten 
in und um Winnipeg für die 
Sparkaſſe als Mitglieder zu ge- 
winnen, damit wir in Zufumft 
auch mit den Raten herunter ge- 
ben fönnten. 3. R. 


Radhrichten.... . 

(Sortiegung von Seite 1—5) 

Zeltlager. Verſorgung, Arbeits- 
einteilung, medizinische Betreu- 
ung, Schulunterriht und tägliche 
Gottesdienjte—alles iſt gut or- 
ganifiert und madt das Warten 
erträglid). 
USA —Mit überrafchendem Tem- 
po und Nachdruck entwidelt die 
USA. Preſſe ihren Kreuzzug ge- 
gen den. Kommunismus. Sind es 
die Vorboten eines unabänderlic) 
beraufziehenden Krieges? 

—Gemäß emer Mitteilung 
wird Präfident Truman den New 
Norker Bankier Stanton Griffis 
zum Botſchafter in Polen ernen- 
nen. 

— Die Flotte macht befannt, dab 
die Schlachtſchiffe „New Jerſey“ ur. 





THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


(Abonnement laut Geſetz zahlbar im Voraus.) 


Sch beftelle hiermit: 
1. Die Mennonitiihe Rundſchau 


2. Den Chriftlihen Jugendfreund 


(Guſammen $2.50) 
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man lege 
oder „Boftal Note“ 


Alter [1 oder neuer TJ 2efer. (Unbedingt anmerken) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreffe an. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
„Bank Draft“, I, Money Order“, 


ein, nicht Bankchecks bittel 
Probenummer an irgend eine Adreffe frei.— 


(82.00) =... 
($0.75) er 
Veigelegt find: $...... 


— —⸗———— — · 


Erpreg Money Order“ 


m— — TE 





Mitglied- - 


„Bilconjin” ſowie die Flugzeu— 
träger „Rearjarge” ımd „Han— 
dolph“ im fommenden Sommer 
eine Uebungsfahrt in nordeuro- 
päilchen Gewällern unternehmen, 
jedoch rufjiihe Häfen nicht berüh- 
ren werden. Der öjtlichite Punkt 
der Kreuzfahrt wird Kopenhagen 
jein. Ferner werden berührt: 
Portsmouth, Weymouth, Ply- 
mouth, Greenwich, Woolwich, Ro- 
ſyth, Oslo und Goeteborg. Es 
iſt dies die erſte Uebungsfahrt für 
Kadetten ſeit der Zeit vor dem 
zweiten Weltkrieg. 

Seitens der Flotte wurde wei— 
ter nichts über den Zweck der 
Fahrt mitgeteilt. Aber es wurde 
ſchon bekanntgegeben, daß im 
April — zwei Wochen vor der 
Ankunft des Geſchwaders in 
nordeuropäiſchen Gewäſſern 
eine andere Gruppe amerikani— 
ſcher Kriegsſchiffe griechiſche und 
türkiſche Gewäſſer beſuchen wird, 
darunter auch die ſtrategiſch wich— 
tigen Dardanellen, über die Ruß— 
land einen Teil der Kontrolle zu 
erlangen ſucht. 

%: 8% 


Kanada. — Der Senat beichäftigt 
ſich auch ernftlich mit der Immi— 
grationsfrage, bat jogar ein fpe- 
3ielles Komitee zum Studium der 
Stage herausgejegt. Daß an der 
Frage jolange berumijtudiert 
wird zeigt, wie wenig Freudig- 
feit in Wahrheit vorliegt, den 
Seimatlojen zu helfen. Da muß 
der liebe Gott an gehöriger Stel- 
le noch eine wirfliche Sinnesän- 
derung schenken, ehe tatfräftig 
wird gehandelt werden. 

Kanada hat übrigens ſchon Im— 
migrationsbeamte in Qondon, dem 
Haag, Brüſſel, Paris, Oslo, Ko— 
penhagen, Athen und Lifjabon. 

— Daß die Fanadiihe Nation 
als jolde viel für Silfswerfe 
gibt erjehen wir daraus, daß in 
den letzten 6 Jahren (außer Re- 
gierungsbeiträgen) von der Be- 
völferung frei $SO Mill. geop- 
fert wurde. 

— Die Obft- und Beerenernte 
ergab in Kanada im Jahre 1946 
eine Einnahme von $51,400,000, 
d. i. 60% höher, als 1945. 

— Uebergebliebene s Kriegsma- 
terial iſt bereits für $340 Mill. 
verfauft worden. 

— Heute it Kanada ein beden- 
tender Kreditor, weil 19 Länder 
diefem Lande zufammen über 
31000 Mill. ſchulden. Bor dem 
Kriege waren es zwei Länder mit 
einer Schuld von $31 Mill. 

RIMOR 

Dantichland. — Wie daS Armee 
Hauptquartier befanntgibt, wer— 
den 60,000 jett für die amerifa- 
niihen Bejatungsfräfte arbeiten- 
de Deutjche zum 31. Mai aus ih— 
ren Stellungen entlajjen werden. 
um die Beſatzungskoſten herab- 
zudrüden. Gegenwärtig find 
235,000 Deutihe und 50,000 
Vertriebene bei den U. ©. Bejat- 
sungsitreitfräften bejchäftigt. Ih— 
re Löhne gehen zu Zaften der 
deutichen Regierung. 
— m vergangenen Monat find 
in Berlin 2,990 Kinder geboren 
worden, denen 7,750 Todesfälle 
gegenüberjtehen. 

i € 
Griechenland. — Die britifche Bot- 
ſchaft gab befannt, da nad) ei- 
nem Abkommen die griechijche 
Regierung britijches Seeresma- 
terial im Betrage von $6,000,000 
erhalten habe’ 

—— 


x 

Süd-Afrifa —Lebhafter Subel 
grüßte König Georg VI. Köni- 
gin Elifabeth und die Prinzeſſin⸗ 
nen Eliſabeth und Margarete bei 
ihrer Ankunft in der ſüdweſtafri⸗ 
kaniſchen Hauptſtadt Prätoria. 
Trotz des Regens beſtand die Kö 
nigliche Familie darauf, in ei- 
nem offenen Auto zu fahren, da- 
mit die in den Straßen harrende 
Menfchenmenge nicht enttäufcht 
würde. 

In feiner Anſprache bei dem 
Staatsbanfett mahnte der Mon- 
arch die im britiihen Common- 
wealth zufammengefahten Staa- 
ten, treu zueinanderzuftehen und 
„gemeinjame Probleme gemein- 
jam zu löſen.“ Der König erin- 
nerte an die alle Teile des Com— 
monwealth verbindenden hiſtori— 


onitiſche Rundſchau 


welche 
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ſchen Schickſale und nannte das 
britiſche Reich „die größte Bru— 


derſchaft in der Geſchichte der 
Menſchheit“. 

x x 
Island. —Der Hekla-Berg, JIs— 


lands Vulkan, der ſeit 1845 ru— 
hig geweſen iſt, brach zum erſten 
Male wieder aus. Ob er Opfer 
gefordert oder Schaden verurſacht 
hat, konnte bisher noch nicht feſt— 
gejtellt werden. 

Der Berg, der etwa fechzig 
Meilen öjtlih von Reykjavik 
liegt, iſt fajt A900 Fuß Hoc. 
Seit dem Jahre 1104 jind 22 
Ausbrüche feitgeitellt worden. 

De Ser 


Süd-Amerika. —Gemäß Nachrich— 
ten ſollen die Kommuniſten Ku— 
ba, Braſilien und Chile be— 
herrſchen, obgleih fie in allen 
drei Ländern eine bolitijche 
Minderheit bilden. 

X 
Balajtina.— Bei einer traditio- 
nellen Balmjonntag - PBrozejjion, 
alljährlih zur  Erinne- 
rung an den friumphalen Ein- 
zug, den Sejus vor fait 2000 
Jahren in Serujalem hielt, jtatt- 
findet, jfiehft man Chriften lang— 
jam die feljigen Abhänge des 
Delberges hinunterjteigen, und es 
direften ſich annähernd 10,000 
Männer, Frauen und Kinder mit 
Palmblättern in den Händen 
und Kirchenbannern daran betei- 
ligen. 

Etiva 30,000 Berjonen aber 
bilden an den alten Straßen 
Spalier, durch die Chriſtus, nad 
den geichichtlichen Aufzeichnungen, 
auf einem Ejel gezogen iſt, ehe er 
fimf Tage jpäter auf dem Kal— 
varienberge gefreuzigt wurde. 

Diejer farbenprädtige Pilger- 
zug bildet, jedesmal den Höhe— 
punft bei der Eröffnung der Paſ— 
ſionswoche, die jieben. Tage jpä- 
ter, am Dfterjonntag, ihr Ende 
findet. Aber nicht nur Chrijten 
feiern in der Karwoche, auch Mo- 
bammedaner und Suden haben 
ihre religiöfen Beranftaltungen, 
denn Serufalem iſt eine Heilige 
Stadt für alle drei Glaubensbe— 
fenntnifje. 

Für die Chrijtenheit 
die Paſſionswoche, mit einem 
Gottesdienit in Bethanien, imo 
der Heiland einen Tag vor ſei— 
nem Einzuge in Serujalem, La— 
zarus von den Toten auferiedte. 

Pilger aus der mohammeda- 
nijchen Welt treffen zur Feier des 
Feites von Nebi Mufa (des Pro- 


begann 


pheten Moſes) ein, daS am Don-. 


nerötag begangen wird. Moham- 
medaniihe Führer haben dieſes 
Feſt ſchon jeit langem eingeführt, 
um ein islamiſches Gegenſtück 
zum Zuſtrom gläubiger Chriſten 
in der Karwoche zu ſchaffen. Die 
Muslemanen unternehmen dabei 
eine Pilgerfahrt nach einem ob- 
Sfuren Heiligtum bei Sericho, wo 
nah mohammedaniiher Tradi- 
tion die Gebeine des Moſes be- 
jtattet worden find. 

Auch die Juden feiern dieje 
Woche ihr größtes Zeit — Bai- 
ſah — das ebenfalls fieben Tage 
dauert und mit Sonnuntergang 
Freitag beginnt. 

% 


Rückblick. 

23. März —GHoover fordert die 
Erhöhung der deutſchen Erporte 
in jeinem dritten Bericht. — Neue 
Hochfluten juchen Europa . heim. 

24. März. —U. ©. enthüllt ge- 
beime Klauſeln von Teheran, 
Salta, Potsdam. —TIelephon-Np- 
gejtellte jegen Streif für 7. April 
an. 

25. März. — Schwerer Sturm 
richtet Schaden in Nordoititaaten 
der U. ©. an. — Dderdeich bei 
Küſtrin geborjten. — Neues Ruj- 
jenveto im Albanienfall. 

26. März.—121 Bergleute 
durch Erplojion in einer Zeche 
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bei Gentralis Ill., eingejchlojjen. 
— Gewerkſchaftswahlen in Ber- 
lin enden mit SED-Sieg. — Ruf 
ſen boyfottieren U. N. Treuhän- 
derrat. — Sturm im Dften der 
U. ©. fordert 16 Menfchenleben. 

28.—Erbitterte Deutſche de— 
monſtrieren im Ruhrgebiet gegen 
Hunger. — Stan verlangt vom 
Reith Reparationen. — Spren- 
gungen der Petroleum - Anlagen 
in Haifa. 


Rheumatiſche Schmer- 
zen 


Barum. an "den Agonien theumati= 
ſcher Schmerzen, Lumbago, Sciati- 
ca, ſchmerzhaften Muskeln, fteifen 
Gelenken, Schmerzen in der Brut 
oder im Rüden leiden, ivenn : 
ELIK’S RHEUMATIC 
OINTMENT No. 12 
mirffame und prompte Hilfe ge> 
währt. No. 12 iſt in feiner Wir- 
fung einzig, die Schmerzen zu be⸗ 
feitigen. Seine Hitze dringt fehnell 
zur jchmerzhaften Stelle vor, be= 
Sleunigt den Blutkreislauf und er- 
feichtert damit die Stauung umd 
verbreitet angenehme Wärme über 
die jchmerzende Stelle. 
—— Gebrauchsanweiſung auf dem 
Schi 
Garantierte Reſultate oder Geld 
zurück. Von einem erfahrenen phar— 
mazeutifchen Chemifer zubereitet. 
Preis $1.00 und $1.75, 
Stellen Sie es auf die Probe — 
Veitellen Sie No. 12 Beutel 


ELIK’S DRUG STORE 


Dept. 8 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask, 











Haus zu verkaufen 
20x30. 2 Rot, Wohnzimmer 
Speifezimmer,. 2 Schlafjtuben und 


Küche mit eingebauten Schränken 
und Schubladen. Auf dem Hofe 


Werkſtube 12x20, Garage 12x 

18 und Koblenfchuppen. Angren>, 

zend an North Kildonan, 7 Mi- 

nuten bis zur Str. Car zu ge- 

ben. Tax $44.00. Preis $3,500.00. 
FR. KLASSEN, 

391 McLeod Ave, E. Kildonan. 









Kaufladen 


(General Store), ſehr gut gele- 
gen in größerer Stadt in reichem 
Farmdiſtrikt. Warenlager unge- 
fähr $30,000.00 

Snterefienten menden fich Bitte 
an Bor 66, Roſthern, Sask. 








Die Geſchichte der 

Bhilofophie 
Hr. RER 
„Tales from Mennonite 


pro Exp 
$ 65 


un n nn... 5 


Allerlöfuns .......... 
Das Seruelle Broblem 


(ermeitert 


.on non... 


— 2.2... 
Wanderndes Bolf, 1. Buch 
“(2. Auflage) ........ 1, 00 
Wanderndes Volk, 2. Buch 1. 00 


Da ift euer Gott, 
neuedPredigtbußh ...... 2. 75 
Erinnerungen, Gedanken 
und Träume ......-....- 1.25 


Handbuch zum Unterricht in der 
Bibliſchen Gefchichte in den 
Sonntagsschulen für die Hand 
DE REDET 1.80 

Diefe Bücher find portofrei zu 

beziehen vom Berfafler 

JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 
Waterlo, Ontario, Canada. 





© Uhren 

e Ringe 

e Silberwaren 
® Dorzellanwaren 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave, 
Winnipeg — Manitoba 
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